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Frankreichs Kriegsschuld klar bewiesen
7 , ^ Blantoschelk für Polen Hintertrieben

Brieftvechesel Ribbentrop -Bonnet
Berlin , IS . Januar

Amtlich wird oerlautbart (zweite amtliche
deutsche Veröffentlichungzum Pariser Eelbbuch) :

Wie vor kurzem durch die Veröffentlichung
von Urkundenmaterial über den Besuch des
Reichsaußenministersvon Ribbentrop in Paris
im Dezember 1938 nachgewiesen worden ist,
schien im Winter 1938/39 seit langen Jahren
zum erstenmal die Voraussetzung für eine wirk¬
liche und dauernde deutsch - französische Entspan¬
nung gegeben zu sein . Deutschland hatte durch
den bekräftigten endgültigen Verzicht auf eine
Revision seiner Westgrenze jedes llcbergreifcn
seiner Politik auf das Gebiet französischer
Lebensinteressen ausgeschlossen ; Frankreich hatte
durch seinen verantwortlichen Außenminister er¬
klärt, daß sich in der Einstellung Frankreichs zu
den osteuropäischen Fragen seit München ein
grundsätzlicher Wandel vollzogen habe und da¬
mit zu verstehen gegeben , daß die französische
Regierung in Zukunft den Lebensinterefsen
Deutschlands in Mittel - und Osteuropa nicht
mehr störend in den Weg treten werde.

Sede Selbständigkeit verloren
Trotz innerpolitischer Widerstände mannig¬

facher Art ist die französische Regierung bis in
den März 1939 von dieser neuen, realistischen
Politik nicht offen abgewichen . Erst die seit dem
17. März 1939 zum politischen Programm erho¬
bene englische Einkreisungspolitik hat die hoff¬
nungsvollenAnsätze zu einer deutsch -französischen
Verständigung mit einem Schlage zerstört.Es zeigte sich sofort , daß die französische Außen¬
politik jede Selbständigkeit verloren hatte . Be¬
dingungslos folgte Frankreich der britischen
Politik. Der englische Blanko-Scheck für War¬
schau erhielt auch die französische Un¬
terschrift, die einseitigen englischen Garan¬
tien für Rumänien und Griechenland wurden
von Frankreich gegengezeichnet, der
Türkei im Interesse Englands das Gebiet von
Alexandrette überantwortet und bei den Be¬
mühungen, Sowjetrußland für das Einkreisungs-
netz zu gewinnen, spielte Frankreich eine beson¬ders aktive Rolle.

Somit hatte Frankreich bereits im Frühjahr
1939 durch seine aktive Teilnahme an der anti¬
deutschen Einkreisungspolitik der deutsch- franzö¬
sischen Erklärung die Grundlage entzo-
g e n . Trotzdem ist der französische AußenministerMitte Juli 1939 nochmals von maßgebender
deutscher Seite aus seinen politischen Kurs¬
wechsel festgenagelt und auf die verhäng¬
nisvollen Folgen der Polen gegebenenBlanko-Vollmacht hingewiesen worden.

Am 1. Juli war dem deutschen Botschafter
vom französischen Außenminister eine schriftliche
Notiz zur Weiterleitung an Reichsaußenminister
von Ribbentrop übergeben worden. Hierin
hatte Bonnet behauptet, daß im deutsch- franzö¬
sischen Abkommen ein Vorbehalt hinsichtlich
der fortdauernden Geltung des französisch -polni¬
schen Bündnisses enthalten sei und gleichzeitigerklärt, daß Frankreich fest entschlossen wäre, die
Polen gegebenen Versprechungen unter allen
Umständen einzulösen.
Der Wortlaut -es Briefes
, Der Reichsaußenminister beantwortete diese
französische Drohung mit dem folgenden Schrei¬
ben an den französischen Außenminister:
Neichsaußenministervon Ribbentrov
Bn den französischen Außenminister
George Vonnet.
Persönlich. Fuschl , den 13. Juli 1939.

Sehr geehrter Herr Bonnet!
. .. ^ e haben Graf Welczeck am 1. Juli eine
für mich bestimmte persönliche Notiz über-
Uen , deren Inhalt es nunmehr auch mir zur
-glicht macht , Euer Exzellenz klar und ver¬
ständlich die Einstelung der deutschen Regie-

M den deutsch- französischen Beziehungenm allgemeinen und zu der Danziger Frage im
vesonderen bekanntzugeben.

deutsche und französische Regierung
6 . Dezember 1938 eine Erklärung" Achnet, wonach sie feierlich die zwischen

utjchiand und Frankreich bestehenden Gren-vn als endgültig anerkennen, und wonach sie

alle ihre Kräfte einsctzen wollen, um friedliche
und gut rachbarliche Beziehungen zwilchen den
beiden Ländern sicherzustellen . Diese Erklä¬
rung war auf seiten der Reichsrcgierung die
logische Folge der von ihr seit der Machtüber¬
nahme konsequent verfolgten Politik der Ver¬
ständigung mit Frankreich, einer Politik , an
der sie grundsätzlich auch heute noch festhalten
möchte.

Was Ihre Vemerkuna über den in dem
Artikel 3 der deutsch- französischen Erklärung
aufgenommenen Vorbehalt bezüglich der be¬
sonderen BeziehungenDeutschlandsund Frank¬
reichs zu dritten Mächten anlangt , so trifft es
keineswegs zu , daß dieser Vorbehalt eine An¬
erkennung besonderer Beziehungen Frankreichs
zu Polen in sich schlösse.

(Von nnserew Vertreter ln LopenkaseM
Kopenhagen IS . Januar.

Fr Nach Mitteilungen der englischen Presse
sind 6vl> llvv englische Eisenbahnbeamte gegen
die angebliche Tätigkeit verkleideter . .Nazi¬
agenten" in Alarmzustand versetzt worden.
Die Stationsvorsteher haben geheime Anwei¬
sungen erhalten , in denen es heißt, daß Nach¬
richten über geplante deutsche Sabotageakte im
ganzen Gebiet des Vereinigten Königreiches
eingelausen seien . Die Verkehrslinien seien
am meisten gefährdet; deshalb müßten äußerste
Sicherheitsmaßnahmen ergriffen werden.

Es muß schon ein ganz ungewöhnliches Maß
von Angst sein , das die Londoner Kriegshetzer
vor den bösen Nazis empfinden, wenn sie die
gesamte Beamtenschaft des umfangreichen bri¬
tischen Eisenbahnnetzes wegen der Besorgnis
alarmieren , Nazis — auch noch verkleidete l !) ,
so daß '

sie kein Mensch erkennen kann —
könnten Schaden an den Anlagen verursachen.
Derartige Panikausbrllche sieben in einem
reizvollen Widerspruch zu den großartigen
Siegcstönen , die Churchill Chamberlain und
die anderen Berufslügner verbreiten. Es muß
schlecht um die angebliche „ Siegessicherheit"
Englands stehen , wenn schon ein derartiges
Gerücht genügt, die gesamte Organisation des
Eisenbahnwesens wie einen aufgescheuchten
Ameisenhaufen in Bewegung zu bringen. Im

In den Besprechungen die in Berlin und
Paris bei den Vorverhandlungen über die
Erklärung und bei Gelegenheit ihrer Unter¬
zeichnung stattgcfunden haben, bestand viel¬
mehr volle Klarheil darüber , daß sich der Vor¬
behalt auf das besondere Freundschaftsverhält¬
nis Frankreichs zu England und Deutschlands
z ' Italien bezöge.

Insbesondere haben wir bei unseren Be¬
sprechungen am K. Dezember 1938 in Paris
übereinstimmend die Respektierung der beider¬
seitigen vitalen Interessen als Voraussetzung
und als Grundsatz der künftigen Entwicklung
guter deutsch -französischer Beziehungen fest-
gestellt.

(Fortsetzung auf Seite 2)

übrigen spielt bei dieser englischen Angst ge¬
wiß auch das schlechte Gewissen eine
Rolle.

Zwei britische Dampfer gesunken
London, 19. Januar.

Der britische Dampfer .,C a i r n r o ß " (5500
BRT .) ist in der Nacht zum Donnerstag an
der Westküste Englands auf eine Mine gelau¬
fen und gesunken . Die 18 Mann starke Be¬
satzung konnte sich in Rettungsbooten in Sicher¬
heit bringen. Nach dreistündigem Treiben im
Ozean wurde sie von einem englischen Kriegs¬
schiff ausgenommen.

Rom, 19. Januar.
Der englische Dampfer „ E r a c i a" ( 5621

Tonnen) ist infolge einer Explosion unmittelbar
nach der Ausfahrt aus einem Hasen an der
Nordwestkllste Englands gesunken Die Besatzung
ist gerettet worden.

Amsterdam. 19. Januar.
Wie die holländische Presse meldet, ist Diens¬

tag infolge des starken Sturmes der italieni¬
sche Dampfer „ P r e m u d a " an der englischen
Küste aufgelaufen. Von Ramsgate aus ist ein
Rettungsboot unterwegs , um der Mannschaft
zu helfen. Das italienische Schiff ist 1127 PRT.
groß.

Der holländische Dampfer , .Virgo "
( 500

Tonnen! ist in der Nähe der Westküste Zeelands
aus Grund gelaufen.

T Die nach ihren farbigen llmschlagdeckeln
bekannten Bücher , die amtliche Akten der Öf¬
fentlichkeit zugänglich machen , haben oft in
entscheidenden Stunden der Weltpolitik Auf¬
klärung über Ursachen und Vorgeschichte tief¬
greifender Ereignisse gebracht . Was aus diesen
Veröffentlichungen der Akten geworden ist, als
die Kriegstreiber in London und Paris sich
dieser Methode bedienten, um die schwere Last
historischer Schuld von sich abzuwälzen, ist ein
Musterbeispiel für die skrupellose Art der
Westmächte , die Wahrheit zu vergewaltigen.
So brachte schon das Vlaubuch, das das bri¬
tische Außenministerium zu seiner Entlastung
herausgegeben hatte , handgreifliche Beispiele
dafür, wie durch geschickte Auswahl und durch
Verschweigen unbequemer Tatbestände der
Öffentlichkeit ein Trugbild vorgespiegeltwurde.
Es verriet nur allzu deutlich , daß Englands
Verhalten in den entscheidenden Tagen in kei¬
ner Weise von der Absicht geleitet war , die ins
Strömen geratene Entwicklung wieder in fried¬
liche Bahnen zu lenken , sondern lediglich darauf
abgestellt war. „Vorkriegsakten" zu gestalten,
deren einziger Sinn die Vertuschung der eige¬
nen Schuld war . Wenn sich das später erschie¬
nene französische Eelbbuch das Ziel setzte, die
englische Veröffentlichung zu ergänzen, so war
es nicht weiter verwunderlich, daß man die ver¬
logene Methode Englands übernahm, ja über¬
nehmen mußte, um die Lügen einigermaßen
aufeinander abzustimmen und gefährliche Wi¬
dersprüche zu vermeiden.

Dennoch ist es möglich , der französischen
Regierung Unrichtigkeiten nachzuweisen,
die geradezu die eigenen Dokumente wider¬
legen. Daraus geht nämlich die Tatsache klar
hervor, daß die hoffnungsvollen Keime deutsch¬
französischer Verständigung durch britische Ein¬
wirkung zum Verkümmern gebracht wurden,
und daß auf Grund dieser Einflüsse der Wille
zum Ausmerzen jahrhundertelanger Gegner¬
schaften auf französischer Seite umgebogen
wurde in den Willen, Deutschland neue
Hindernisse in den Weg zu legen
und es am Aufstieg zu hindern, so
oder so . Bewiesen wird ferner , daß Frankreich
in diesem Sinne eine Revision seiner Ostpolitik
zugesagt , diese Absicht aber unter dem Einfluß
Londoner Kriegstreiber wieder aufgegeben
hatte.

Tatsächlich llberschnitten sich die deutsch¬
französischen Interessen nach dem Verzicht des
Reiches auf eine Revision seiner Westgrenze in
der Hauptsache nur noch dort, wo das Ver¬
sailler Frankreich politische und militärische
Stützpunkte, das junge Deutschland jedoch
lebenswichtige Rohstoff - und Ernährungsbasen
sowie natürliche Märkte hatte , in Ost - und
Südosteuropa. Kam es hier zum Aus¬
gleich der Interessen, war der allgemeinen po¬
litischen und stimmungsmäßigen Flurbereini¬
gung der Weg geebnet. Das waren die (beiden
Parteien vollauf bewußten) Voraussetzungen
jenes Schriftstückes , das, im llhrensaal des
Ouay d 'Orsag unterzeichnet, der Anfang einer
weltgeschichtlichen Epoche gewesen wäre, wenn
Frankreich weiterhin französische und nicht
englische Politik getrieben hätte . Aber Frank¬
reich mußte von dem Blick auf seine Besitzungen
jenseits der Meere abgelenkt werden, damit
Englands Kriegswille sich betätigen konnte.
Diesen beschämenden Tatbestand zu vertuschen,
mußte deshalb ein wesentliches Ziel des Gelb.

Aufklärung über Schottlands KM
Berlin, lg . Januar.

Das Oberkommandoder Wehrmacht gab Don»
nerstag bekannt:

Im Westen keine besonderenEreignisse.Die Luftwaffe führte neben Grenziiber-
wachungsflügen an der Westfront Anfklärungs,
fliige über der schottischen Küste durch.

4-4. ""dH. tuti,-Oj.1

Deutsche Kontrollfliige über der Nordsee
Tag für Tag führt die deutsche Luftwaffe über den Nordseegebieten den Kontrolldienst

durch . Hier zieht eine Kette von Flugzeugen vorüber, die als Ablösung das Suchgebiet über¬
nimmt. (PK .. Eschenburg , Scherl.)

Britische Gespenstersurcht
Eifenbahnbeamte ln Alarmzustand gegen verkleidete . . Nazi -Agenten



Ruches sein ; wenn es nicht erreicht wurde , dann
liegt das daran , dag eindeutige französische
Dokumente den Quai d 'Orsay Lügen strafen.
Frankreich wollte wahre Kolonialmacht sein,
aber Frankreich mutzte die Eendarmenrolle des
Versailler Uebereinkommens weiterspielen , das
war Englands Plan.

In diesem Punkte läuft die Beweisführung
des französischen Eelbbuches diametral zur
Wahrheit . Wie kann man es wagen zu be¬
streiten , datz der Außenminister Frankreichs,
Bonnet , mehrfach eine Abkehr von Versailles
zugefichert und im einzelnen versprochen hatte,
Frankreich werde „ selbstverständlich keinerlei
Politik im Osten betreiben , die Deutschland
störe " ? Wir wissen heute , datz die hohe Büro¬
kratie des französischen Außenministeriums , an

/ik/F65 »V,/V-

ihrer Spitze der Berliner Botschafter Cou-
londre, sich zum willigen Vollstrecker eng¬
lischer Kriegspläne gemacht und die Verstän¬
digungspolitik bewußt Hintertrieben hat . So
klar wie dieser Tatbestand spricht aus den Ver¬
öffentlichungen auch die Tatsache , datz Deutsch¬
land eine ehrliche Politik der Verständi¬
gung getrieben hat , datz der gute Wille aber
— fast schon in Sicht des Zieles — an bri¬
tischen Klippen gestrandet ist. So mutzte
das französische Eelbbuch werden , was es ist:
Kronzeuge britischer Schuld.

Der neue japanische Kabinettschef , Admiral
Vonai . ( Associated Preß)

KM im LüMkabineil
RM gegen Kingsley -Woo- - Völliges Beringen -er LuMahrtprovaganba

( Vvo unserem Vertreter tu ^ wsterckamt
Amsterdam, IS. Januar.

Fz Wie wir aus gut unterrichteter Quelle
vernehmen , ist es zwischen dem neuernannten
britischen Jaformationsminister Reith und
Lustfahrtminister Kingsleq - Wood zu
schweren Zusammenstößen über die Frage der
englischen Luftpropaganda gekommen . Der Mei¬
nungsstreit nahm derart heftige Formen an,
daß beide Minister mit dem Rücktritt drohten,
falls ihr Standpunkt nicht anerkannt würde.
Nur mit größter Mühe ist es Chamberlain ge¬
lungen , die Streitenden bei der Stange zu hal»
ten und einen Vergleich zustande zu bringen.

Nach Ansicht des neuen Jnformationsministers
hat die Propaganda des Luftfahrtministeriums,
gegen deren lügenhaften Charakter man an sich
in London nichts einzuwenden hat , verhee¬
rende Folgen gehabt . Auf Kingsley -Woods
Konto wird allgemein der Umstand verbucht,
datz die englisch « Oeffentlichkeit den Verlaut¬
barungen des englischen Luftfahrtministeriums
keinen Glauben mehr schenkt und in
die Schlagkraft der „ Königlichen Luftwaffe"
ernste Zweifel setzt. Der krankhafte Ehrgeiz des
Luftfahrtministers lätzt keinen Versager der
Luftwaffe zu , so datz jeder Abschutz eines bri¬
tischen Bombers in einen „ Sieg " verdicht wird.
Der am schwersten wiegende Faktor aber , der
die Stellung des Luftfahrtministers ernstlich ge¬
fährdet hat , ist die Tatsache , datz deutsche Bom¬
ber nahezu über den Gebieten der englischen
Ostkllste verkehren können.

Auf Veranlassung Chamberlains werden von
nun an , wie die Presse mitteilt , keine Verlaut¬
barungen mehr über englische Erkundungsflüge
nach Deutschland ( die man großsprecherisch als

Sicherheits -Patrouillen bezeichnet ) ausgegeben
werden . Ferner hat das Jnsormationsministe-
rium bei der Regierung durchgesetzt, daß in der
Presse wenigstens von Zeit zu Zeit Dinge zu¬
gegeben werden sollen , bei denen Tausend « von
Augenzeugen zugegen gewesen sind. Auf diese
Weise hofft man , das „Vertrauen " der englischen
Bevölkerung zurückzuerobern ( !) .

Die englischen Küstenbewohner sind nämlich
zu wiederholten Malen Zeugen von Luft¬
kämpfen gewesen , in deren Verlauf deutsche
Bomber unbehelligt die englische Insel wieder
verlaßen konnten Später lasen sic dann zu
ihrem Erstaunen im Kommunique des Luft¬
fahrtministeriums von abqeschossencn deutschen
Bombern Die verlierenden Dolgen einer sol¬
chen Lügenpropaganda versucht das Informa¬
tionsministerium dadurch „ wiedergutzumachen " ,
datz cs einzelnen Londoner Blättern gestaltet,
ein paar der Wahrheit ein wenig näherkom¬
mende . wenn auch für englische Obren unangc-
imbme WoM -> über die deutsche Lnktwafse - u
schreiben . Die britischen Kampfflieaer so
schreibt die „ Daily Mail " verschämt auf ihrer
lebten Seite , hätten es immer i -t' merer . deut¬
sche Bomber berunterzuholen Man beaeane
größeren Schwierigkeiten als man zu Beeinn
des Krieges erwartet bätte „Dailn 6er " ' d"
Mundet dies mit größter Deutlichkeit Das
Blatt schreibt in seiner Schlaareile „Warum
die deutschen Bomber wieder fartflieaen k-m-
nen " und svricht van Tatsachen die man bester
nicht aksteuan " Selbst wenn Kamviiluazeuqe
die deutschen Bomber aboesanqen und sie be¬
schossen hätten , hätten die Deutschen immer noch
die Möglichkeit gehabt , nach Hause zuriickzu-
kehren.

X r. . .

Von einem deutschen U -Voot versenkt
Der Torpedoschutz hat gesessen. — Der Dampfer

sinkt. — Nur der Buß ist noch über Wasser
zu sehen , dann verschwindet auch er . England
hat wieder ein Schiff verloren.

(PK . Atlantic 3) .

Baldige Rückkehr
-

Sore Belisba-Rlimmel geht weiter - Eine neue Kabinettsumbildung?
(Von unserem Vertreter ko Kopeodupen)

Kopenhagen . 18. Januar.
T Höre Belisha steht nach oer Unterhaus¬

debatte plötzlich wieder mitten im Schein-
werferlicht der englischen Oeffentlichkeit . Die
Parlamentsdebatte wird In einer Reihe bri¬
tischer Blätter mit einem Kriminalroman
verglichen , dessen letztes Kapitel noch ausstehe.
Die „ Times " befinden sich mit ihrer Ansicht,
datz die Debatte die Episode „ mit Klarheit und
Würde " beendet habe , allein . Die national¬
liberalen Mitglieder des Unterhauses wollen
Finanzminister Sir John Simon, gegen¬
wärtig der einzige Vertreter dieser Gruppe im
Kabinett , zur vollen und endlich wahrheits¬
gemäßen Berichterstattung wenigstens vor

Frankreichs Kriegsschuld klarbeiviesen
(Fortsetzung von Seite 1)

Dabei Hab« ich ausdrücklich auf Osteuropa
al » deutsche Interessensphäre hingewiesen und
Sie haben — ganz im Gegensatz zu der Be¬
hauptung in Ihrer Notiz — damals Ihrerseits
betont , daß sich in der Einstellung Frankreichs
zu den osteuropäischen Fragen seit der Konfe¬
renz von München ein grundsätzlicher Wandel
vollzogen habe.

Mit diesem von uns Anfang Dezember fest¬
gestellten Standpunkt steht es im direkten
Gegensatz , datz Frankreich den großzügigen
Vorschlag des Führers an Polen zur Regelung
der Danziger Frage und die etwas eigenartige
polnische Reaktion zum Anlatz genommen hat,
enit Polen neue , verstärkte Bindungen gegen
Deutschland einzugehen . Am Schluß Ihrer No¬
tiz werden diese Bindungen dahin charakteri¬
siert , datz fedes militärische Eingreifen Polens
bei einer Veränderung des Status auo in Dan¬
zig Frankreich veranlaßen würde . Polen sofort
militärisch beizustehen.

Zu dieser Politik der französischen Regierung
habe ich folgendes zu bemerken:

l.
Deutschland muß ebenso, wie es sich niemals

in die vitalen französischen Interessensphären
eingemischt hat , eine Einmischung Frankreichs
in seine vitalen Interessensphären ein für alle¬
mal ablehnen . Die Gestaltung des Verhältnisses
Deutschlands zu seinen östlichen Nachbar « be¬
rührt keinerlei französische Interessen , sondern
ist ureigenste Angelegenheit der deutschen Po¬
litik . Die Reichsregierung sieht sich daher nicht
in der Lage . Fragen der deutsch-polnischen Be¬
ziehungen mit der französischen Regierung zu
erörtern , oder dieser gar das Recht zu einer
Einflußnahme aus Fraaen zuzugestehen , die mit
der zukünftigen Gestaltung des Schicksals der
deutschen Stadt Danzig Zusammenhängen.

N.
Zu Ihrer persönlichen Orientierung über

den deutschen Standpunkt in der polnischen
Frage will ich aber folgendes sagen : Die pol¬
nische Regierung hat das historische einmalige
Angebot des Führers zur Regelung der Dan¬
ziger Frage und zur endgültigen Konsolidie¬
rung der deutsch-polnischen Beziehungen mit
Kriegsdrohungen beantwortet , die man nur
als seltsam bezeichnen kann . Es ist im Augen¬
blick nicht zu erkennen , ob die polnische Regie¬
rung diese eigenartige Einstellung revidieren
und zur Vernunft zurückkehren wird . Solange
sie aber bei dieser unvernünftigen Haltung
bleibt , kann dazu nur gesagt werden , datz jede
Verletzung Danziger Bodens durch Polen oder
eine mit dem Ansehen des Deutschen Reiches
nicht zu vereinbarende Provokation seitens
Polens mit dem sofortigen deutschen Vormarsch
und der Vernichtung der polnischen Armee be¬
antwortet werden wllrd -n.

II '.
Die bereits erwä .liiL ' . im Schlußsatz Ihrer

Akoti.z enthaltene Feststellung würde nach ihrem

Wortlaut bedeuten , datz Frankreich Polen das
Recht zugesteht , sich jeder beliebigen Aenderung
des Statue quo in Danzig militärisch zu
widersetzen , und datz, wenn Deutschland ein«
solche Vergewaltigung deutscher Interessen nicht
duldetz Frankreich Deutschland angreifen will.

Sollte dies tatsächlich der Sinn der französi¬
schen Politik sein , so müßte ich Sic bitten , zur
Kenntnis zu nehmen , daß solche Drohungen den
Führer in seinem Entschluß , die deutschen In
teressen mit allen ihm zur Verfügung stehenden
Mitteln wahrzunehmen , nur noch bestärken
würden.

Der Führer hat immer die deutsch-französische
Verständigung gewünscht und einen nochmali¬
gen Krieg zwischen den beiden Ländern , die
durch keinerlei vitale Interessengegensätze mehr
getrennt werden , als Wahnsinn bezeichnet. Lie¬
gen die Dinge aber so , daß die französische Re¬
gierung den Krieg will , so wird sie Deutsch¬
land jederzeit bereit finden . Die Verantwor¬
tung für einen solchen Krieg würde dann aus¬
schließlich die französische Regierung vor ihrem
Volk und vor der Welt zu tragen haben.

Angesichts der angenehmen persönlichen Be¬
ziehungen , die ich mit Euer Exzellenz gelegent¬
lich der Unterzeichnung der Erklärung vom
6. 13. 1938 aufnehmen konnte , bedauere ich , datz
Ihre Notiz mich zu dieser Erwiderung gezwun¬
gen hat . Ich möchte die Hoffnung nicht auf¬
geben , daß letzten Endes die Vernunft doch sie¬
gen und das französische Volk erkennen wird,
wo seine wahren Interessen liegen . Nachdem
ich mich seit über 20 Jahren für die deutsch-
französische Verständigung eingesetzt habe , würde
das auch für mich persönlich die Erfüllung eines
aufrichtig empfundenen Wunsches sein.

Mit den besten Empfehlungen
Ihr sehr ergebener
Joachim von Ribbentcop.

Frankreich war gewarnt
Frankreich ist also im Juli , noch ehe di«

polnischen Provokationen ihren Höhepunkt er¬
reicht hatten, - eindringlich vor den Folgen der
von England gewollten aggressiven Haltung
Polens gewarnt worden . Es wurde nicht der
geringste Zweifel darüber gelassen , datz der
dringendste Wunsch Deutschlands nach Verstän¬
digung mit den westlichen Nachbarn leine
natürliche Grenze in der Notwendigkeit der
Wahrung der deutschen Lebensinteressen und
des Schützes des deutschen Volktstums finden
mutzte . Sollte Frankreich die Einmischung in
ureigenste Angelegenheiten der deutschen Po-
liti ! bis zum Kriege treiben , so würde es
Deutschland bereit finden , diesen ihm aufge-
zwunoenen Krieg aufzunehmen.

Alle diele Warnungen sind in den Wind ge¬
schlagen worden Die französische Regierung ist
England bis zuletzt gefolgt . Somit wird sie
vor ihrem Volk und vor der Geschichte die Ver¬
antwortung dafür zu t - aaen haben , datz am
Ende aller deutschen Bemühungen um den
Frieden am Rhein wiederum der Krieg steht.

seinen Fraktionsfreunden auffordern . Im
übrigen wird es auch in den Berichten däni¬
scher Zeitungen aus London als wahrscheinlich
bezeichnet , datz Höre Belisha bald wieder in
die Regierung zurückkehren werde , wenn auch
auf einen anderen Posten als den des Kriegs¬
ministers.

Es ist dabei von einer Umbildung der gegen¬
wärtigen Regierung die Rede , kaum datz die
eben vorgenommene , nach Chamberlains Dar¬
stellung angeblich sehr bedeutsame und erfolg¬
reiche Umbildung vorüber ist. Das spricht nicht
gerade iiir die Stärke des Kabinetts Chamber¬
lain und seiner Politiker . Aber die Vermutun¬
gen um Höre Belishas Wiederkehr haben noch
einen anderen Sinn : Sie bestätigen vollauf die
deutsche Auffassung , datz der jüdische Exminister
im Dunkeln seine Rolle weiterspielt , und datz es
sich bei dem sogenannten Ministerwechsel um
eine Komödie zur Täuschung der Oef¬
fentlichkeit gehandelt hat , der vorgewiegelt
werden soll , datz Juden eine allzu große Rolle
bei der jetzigen Kriegeführung und Kriegsver¬
antwortung cinnehmen,

Mosabor - AMaum aller Zubrri
Mraktderickit unsere » Vertreter » in Ken»

Rom, 19 . Januar.
Fz In einer Zuschrift an den „ Telegrafo"

teilt ein vor den
"

französische » Unterdrückungs¬
matznahmen aus Marokko geflüchteter Italiener
mit , daß nach seinen Feststellungen in Moga-
dor heute noch die gesamte Sippschaft des Ju¬
den Höre Belisha wohne . Bei diesen Juden
von Mogador handele cs sich buchstäblich um
den Abschaum von allen Juden , die ich den
marokkanischen und französischen Gesetzen ent¬
ziehen und unter englischem Schutz strhen , um
dadurch die Araber desto besser unterdrücken zu
können . Er selbst , so heißt es in der Zuschrift,
habe als Fahrer in Mogador nur allzu häufig
Gelegenheit gehabt , Engländer in das Judcn-
viertel zu fahren : er hübe es nie unterlassen,
darauf hinzuwcisen , datz hier der Kriegsnnni-
stcr geboren sei . Er habe zum Teil dort Bil¬
der gesehen , daß einem die Schamröte ins Ge¬
sicht gestiegen sei über den Kriegsminister
Englands , der im Ghetto von Mogador seine
erste Erziehung genoß.

Englandbewaffnet
alle KmibelsWfse

Amsterdam, 19. Januar
Ein Sonderkorrespondent des „Daily Tele«

graph " gibt eine eindrucksvolle Schilderung , wie
England seine Handelsschiffe bewaffnet und sie
damit praktisch zu Kriegsschiffen macht. Der
Vertreter des Londoner Blattes hat eine » Haien
an der Westküste Englands besucht und schreibt
darüber , man habe ihm « inen Teil der großen
Organisation der Admiralität gezeigt , » m Han¬
delsschiffe zu bewaffnen . Offiziell sei dieser Plan
unter dem Namen „ Vcrteidigungsausriistung der
Handelsschiffahrt " bekannt . Immer mehr und
mehr Schiffe kämen jetzt in die Häsen , um be¬
waffnet zu werden . Jetzt sei bereit » mehr als
die Hälfte der Handelsschiffahrt ausgerüstet . Die
Nachfrage nach Waffen sei so groß, daß in den
meisten Häsen (pnge Reihen von Schissen auf
Geschütze warteten.

In dem Hafen , den der Korrespondent be¬
sucht hat , haben allein nahezu 100 Schisse ein
oder zwei Geschütze auf ihrem Achterdeck gehabt.
Sie seien ausgelaufen , nachdem Mitglieder der
Besatzung für deren Bedienung ausgcbildet
worden waren . Viele Schiffe hätte man auch
mit Minenschutz - und Vernebelunqsgeräten aus¬
gerüstet . Die Mehrzahl der Schiffe erhielt zwei
Geschütze, ein 12-Zcntimeter -Geschütz und ein
7,6-Zentimeter -Flakoeichütz.

Für die Küstenschiffahrt und den skandinavi¬
schen Handel halte man das Flakgeschütz für
wesentlich , obwohl auch diese Schiffe häufig 12-
Zentimeter -Geichütze erhielten . Die Admiralität
liefere die Geschütze und übernehme auch die
Verstärkung der Decks. Ebenso bilde sie die Ge¬
schützbedienung aus . Viele erwerbslose Stewards
seien als Geschützbedienung wieder untergebracht
worden.

Pollu ohne Seife
Mrabtdsrlobt un»«rv» Vertreter » !n KvnN

Genf, 19. Januar.
T Trotz aller gegenteiligen Versicherungen

von amtlicher Seite klappt die französische
Kriegsorganisation noch immer so schlecht, daß
die Pariser Blätter täglich Beschwerden Vor¬
bringen . „L ' Action Francaise " legt sogar eine
ganze Liste von Klagen vor . So werde in vie¬
len Truppenformationen die Löhnung zu spät
ausgezahlt Der dem Soldaten zustehenoe Ta¬
bak weroe nicht ordnungsgemäß verteilt : viele
Truppenteile hätten seit Kriegsbeginn über¬
haupt noch keine Seife bekommen . „ Könnte
man nicht " — so fragt das Blatt — „ die Inten¬
dantur anweisen , daß diese Schlamperei so
schnell wie möglich eingestellt werde ? "

Unter dem Vorsitz
fand tm großen

! von Rcichsleiter Bouhler
aal des Reichsluftfahrt¬

ministeriums eine Zusammenkunft der Eau-
wirtschaftsberater der NSDAP , statt , bei der
aktuelle Wirtschaftsfragen besprochen wurden.

Der Bruder des im Weltkrieg gefallenen
Dichters Walter Flex , der in Schweden lebende
Dr . Konrad Flex , hat für die Dauer des Krie-
aes die Hälfte sämtlicher Einnahmen aus den
Werken des Dichters dem Deutschen Reiche zur
Verfügung gestellt.

W Am heutigen Freitag sollen in Kopen¬
hagen die sicherheitshalber für etwaige Ratio¬
nierungen vorbereiteten Fleisch - und Milchkarten
zur Verteilung gelangen.

AL Am 6 . Februar tritt in Rom unter dem
Vorsitz des Duce die oberste Verteidigungs-
kommission Italiens zusammen , der außer den
Ressortministern die Marschalle Badoglio . Balbo.
Graziani . Großadmiral Revel . die Chefs der
Generalstäbe . der Wehrmachtsteile und der Prä¬
sident des Komitees für die zivile Mobilisierung
anaehören.

Unter dem Vorsitz des Duce trat Donnerstag
ahenk im Ministerium für Jtalienisch -Ostafrika
der Generalrat des beratenden Korporativaus¬
schusses für Jtalienisch - Ostafrika zusammen . Der
Eröffnungssitzung wohnten u . a . sämtliche Mit¬
glieder der iiasienilchen Regierung bei.

Der britische Wirtschystskriegsininister Sir
Ronald Croß hat im Unterhaus zugegeben , daß

die britischen Bemühungen um eine Erweite¬
rung des Handels mit den Südostländern völlig
künstlich sind und der Krieg als Mittel zum
Wirtschaftsdiktat dient.

Der Kurs des «malischen Pfundes , der sich
in der vergangenen Woche etwas erholt hatte,
ist wieder ins Rutschen gekommen.

Wie das britische Jnformationsministerium
meldet , ist Donnerstag in Indien bei Kohat
ein Militärflugzeug abgestürzt , Zwei Offiziere
kamen dabei ums Leben.

Fr Die Wirts aftsverhandlungen der Schweiz
mit den Westn .ächten sind trotz monatelanger
Dau -r noch zu keinem Ergebnis gekommen , da
die Westmächte an die Schweiz Forderungen
stellen , die sie mit ihren Interessen und ihrer
neutralen Stellung für unvereinbar betrachtet.

Nach mehrmonatigen Verhandlungen ge¬
lang ein französisch -spanisches Handelsabkom¬
men zum Abschluß,

Der Stab des Leningrader Militärbezirks
verbreitet ein Dementi , das sich gegen die Be¬
hauptungen der Londoner Zeitung „Daily
Herold " richtet , wonach sowietrulsische Bomben¬
flugzeuge Arbeiterviertel in Helsinki belegt
hätten.

Die Regierung non Australien hat sich dazu
entschlossen , ab 1. Mai die Einfuhr von ameri¬
kanischen ans ao v . H , der Gesamt»
anto - infubr zu beschränken . Diese Maßnahme
dient dem Zweck, Dollardeviseu zu sparen.
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Partei «n- Wehrmacht trauern um Kameraden
MrM Neiletung »«« KurvellenkavitönG> eDSWiMm Smtm«

AL
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W In der Ssehafenstadt Emden fand am
Doiinerstagnachinittag die feierliche Beisetzung
des mitten aus seinem Schaffen verstorbenen
Korvettenkapitäns ( V ) Hermann Hartung.
SA .-Oberführer und Amtschef in der Obersten
SA -Führung , statt Ein treuer , unerschrockener
und unermüdlicher Kämpfer für die Bewegung
Adolf Hitlers , ein vorbildlicher Soldat und
Offizier ist mit ihm dahingegangen . Es ist wie
ein Symbol in seinem Lebensgang , dass er in
einem Augenblick die Augen schloss , in dem der
Kämpfer zugleich Soldat für das neue Deutsch¬
land sein durfte . So trugen auch die letzten
Ehrungen an keinem Grabe denselben Charakter:
Partei und Wehrmacht nahmen Abschied von
einem Kameraden , dessen Andenken ihnen in
steter Erinnerung bleiben wird.

Auf dem Friedhof halten zwei Offiziere mit
gezogenem Degen und zwei SN .- Sturmführer
die letzte Wacht neben dem Sarge , den
die Reichskriegsflagge deckt . Auf ihm befin¬
den sich die Dienstmützen und Dienstdolche des
Verstorbenen . Hinter dem Sarge leuchtet das
Feldzeichen der SA, - Standarte Ostfriesland.

, , Ein , Offizier trägt das Ordenskissen . Kompa¬
nien des Standortes mit einem Musikkorps
rücken schweigend an , die Pionierstandarte X
fEipsland -SA . ) entsendet einen Ehrensturm,
ebenso der Standort Emden der SA . Politi¬
sche Leiter und Männer der Kamvfformation,
des Reichsluftschutzbvndes und der Polizei um¬
geben in weitem Viereck die Bahre.

Vor ihr finden sich zur Abschiedsstunde ein,
Konteradmiral Fleischer, Befehlshaber der
Befestigungen von Ostiriesland , der Komman¬
dant des Abschnitts Emden , Kapitän zur See
Eotte und das gesamte Ofsizierkorps des
Standortes.

Von der Bewegung sind anwesend : SA-
Eruppenführer Böhmcker, Führer der SA .-
Eruppe Nordsee als Vertreter des Stabschefs
Lutz^ SA .-Eruppensllhrer Bock als Vertreter
der Obersten SA .-Führung , der Führer der SA .-
Gruppe Franken , S ?l, -Gruppenführer M i ch a e-
' ' ^ > SA .- Obersührer Schulze als Vertreter
des Reichskassenverwalters der SA . , SA .-Ober-
Mrer Schäfer, Führer der Emsland -SA.
« A .-Standartenfiibrer Stamp von der Gruppe
Rordmark als Vertreter des Verwaltungs-
subrerkorps der SA . , Kauinspekteur Drescher
? . Vertreter des Gauleiters Röver , Kreis-
retter Everwien. Oberbürgermeister Ren¬

Aufnahme : WMmann.

ken, der Führer der Standarte II , Obersturm¬
führer Eroth und viele Parteigenossen , die
sich mit Hermann Hartung im Leben wie im
Tode verbunden fühlen.

Nach einem Trauermarsch , der von dem
Musikkorps einer Marine -Artillerie -Abteilung
gespielt wurde , trat der Kommandeur des
Wehrmachtsteiles , dem der Verstorbene zuletzt
angehörte,

Kapitänlentnant Ende.
an die Bahre und widmete dem Verlchisdenen
soldatische Worte des Nachrufs.

Ein ehrenvolles Wirken, so sagte
der Kommandeur ist abgeschlossen , es war gross
und weit in seinen Plänen , die Korvetten¬
kapitän Hartung frühzeitig hinausführten auf
die See . In längen Jahren hat er manches
drausten in sich ausgenommen und sich viele
Kenntnisse erworben , die er später nutzbringend
verwerten konnte . Tr hat sie wachsen und gross
werden sehen und erfüllen können für sein
Volk und Land Gerade hier in diesem Ott
stellte er sich in den Kampf um des Reiches
Eröste und Einigung , llcberrcich war sein
Wirken aber auch ll b e r r s i ch an Kampf,
der Ihn nur hart und unbeugsam machen konnte
in der Verfolgung seines Zieles.

Es ging ihm nie um seine Person , Die
Befriedigung , für andere wirken zu können , und
das Glück in seiner Familie waren ihm das
Ziel seines Lebens . So sehen wir ihn in
Emden . In dem entscheidenden Ringen , in dem
wir stehen , wird er wieder in den Nordwestcn
des Reiches gerufen , wo er aus dem Nichts
ein Fundament legte , auf dem sein Nachfolger
weiter arbeiten konnte.

Kurz war er nur unser Kamerad und fand
doch einen Platz in unseren Herzen . So steht er
vor uns in unserer Erinnerung und in unserem
Gedächtnis lebt er weiter.

Dann wird der Sarg von Unteroffizieren
in die Kruft gesenkt , die Musik spielt das Lied
vom guten Kameraden , drei Salven rollen über
das Grab . Nach einem weiteren Musikstück
legen Konteradmiral Fleischer , Kapitän zur
See Eötte und Offiziere der Wehrmachtsteile
Kränze nieder.

SA . -Grupprnfvhter Böhmcker

begibt sich dann an das offene Grab . Wir sind
aus dem Kriege und in diesen Tagen gewohnt,

dast junge Menschen und Männer für ihr
Vaterland ihr Leben lassen , so leitete er seine
Ansprache ein . Tragisch ist und bleibt es im¬
mer , wenn , wie hier der Oberführer Hartung,
ein Mann In den besten Jahren aus einem
Leben herausgerissen wird , das ihm graste Auf¬
gaben stellte und fürderbin bereithielt Ein
eigenartiger Zufall hat es gewollt , dast ein
Lebenskreis sich in einer Stadt geschlossen hat,
in die der Zufall ihn führte . Eine Stadt , mit
der sein Schicksal aus der Kampfzeit aufs engste
verknüpft war . Denn der Verstorbene gehörte
tzl den wenigen Kämpfern , die hier in früher
Zeit und offen die Fahne des Nationalsozia¬
lismus aufrichteten und in seinen Reihen mil¬
marschierten . Im Juni 1830 trat er der Be¬
wegung und der SA . bei , nicht nur als Mit¬
glied , sondern als mutiger Kämpfer für deren
Ideale . Erst als SA -Mann , dann als Schu¬
lungsleiter der Standarte , hat er den Kampf
gegen rote und fchwarzrotgoldene Mistwirtschafi
ausgenommen , ohne Rücksicht auf seine Person
und Sorge um leine Familie oder wirtschaftliche
Existenz . Denn der Kampf ging selbstverständ¬
lich einher mit dem wirtschaftlichen Boykott
an dem er bis heute noch zu tragen batte Sein
Wirken fand den schönsten Lohn , den ein Idea¬
list der Bewegung für Deutschland finden
konnte . Das Vertrauen der Partei und ihrer
Führung berief ihn in Emden , der alten
Handels - und Schifsahrtsstadt , zum Vürgervor-
steher und zu deren Wortführer , Segensreich
konnte er für seine Stadt wirken , bis höhere
Stellen erkannten , dast dieser Mann an anderer
Stelle gröstere Arbeit leisten konnte . Als
Iruppführer der SA , wurde er in die Oberste
SA .- Führung gerufen . Dank seiner Rechtschaf¬
fenheit und Umsicht stand ibm eine Entwicklung
wie selten bevor . Sie liest ihn in wenigen
Jahren zum SA .- Oberfiihrer und Amtschef
emporsteigen.

Für den 2v. Aammr:
Es wird verdunkelt:

Don Sonnenuntergang 18.38 Uhr
bis Sonnenaufgang 8.32 Uhr.
Monduntergang 3 .38 Uhr.
Mondaufgang 12.81 Uhr.

Hochwaffer
Norderney
Norddeich
Leybuchtstsl
Neuharlingersiel
Bensersiel
Greetsiel
Westeraccumersiel
Emden -Ncsierlanv
Leer . Hasen
Weener
Westrhauderfehn
Papenburg

8.18 und 18,1. u .„
8.28
8.18
8 88
7.88
7.88
8.84
7.88
8.18
8 88

18.18
I8 .IL

18.81
18.18
19,82
18.88
18.11
18.28
28.88
21.21
22 II
22 IS
22.81

Familie . Kameraden und Dienststelle stehen
ln dieser Stunde persönlich und im Geiste am
Grabe vieles braven und tapferen Mannes.
Für alle ist er viel zu früh dahingegangen,
auch sür die Oberste SA, -Führung , die gerade
Im Begriff war . ihn wieder au ? eine»
neuen ebrenvollen Posten zu berufen.
Ein Trost bleibt es sür uns , dast er sein Leben
einsehte , dast er einer der wenigen war , der
sich offen und rückhaltlos zum Kampfe bekannte,
den er für notwendig hielt , damit Deutschland
lebt Sein W >rk?n war nicht sinnlos , deshalb
wollen wir stolz sein und ihn niemals ver¬
gessen. So nehmen wir Abschied von ihm mit
dem Gelöbnis , aufrecht wie er unsere Pflicht
zu erfüllen und in uns zurückzurufen , dast nur
gerade , ausrechte Männer , die um das Vater»
land ringen , die Geschicke eines Volkes meistern
können.

Nach dem Horst -Wessei - Lied legten die Män¬
ner der Bewegung Kränze am Grabe nieder.
Sie sprachen den Angehörigen bewegt ihre Teil¬
nahme aus . die das Versprechen in sich schloss,
diesen Kämpfer und Soldaten nie zu vergessen.

» 6,

Ostfrtesenspiel am Westwall

General Reinhard sprach in Celle
In Celle waren die Krelskrlegcrsührer aus

dem südlichsten Teil des Gaukricgerverbandes
Rordwest zu einem Appell angetreten , bei dem
der Reichskriegerführer General der Infanterie
z. V . ss - Gruppenfühier Reinhard über die Auf¬
gaben des Reichskriegerbundes während des
Krieges sprach Unter den 208 Kameraden , die
der Krciskriegersührer Teile , Hauptmann d. L.
Kaiser ^ melden konnte , befanden sich vier In¬
haber des Preustischün Goldenen Militär¬
verdienstkreuzes , des Pour le merite für Unter¬
offiziere.

Schadenfeuer in Oldenburg
In einem Lagerraum einer Erossbandlung in

Oldenburg war ein Schadenfeuer entstan¬
den . Die dort liegenden Materialien erzeugten
durch die Verbrennung eine gewaltige Rauch¬
entwicklung , die das Arbeiten der Feuerwehr¬
männer stark erschwerte , so dass sie nur unter
dem Schutz von Kreislaufgeräten tätig sein
konnten.

Eine gefährliche Diebin bestraft
Angeklaat war in Bremen die 23jährige

Erna Wiesing , der zur Last gelegt wurde,
eine vor einigen Monaten im Alter von 84
Jahren verstorbene Witwe , die seit längerer
Zeit nicht mehr ganz zurechnungsfähig war.
um erhebliche Geldsummen geschädigt zu haben.
Man geht nicht fehl in der Annahme , dast die
Schwindeleien eine Höhe von 8000 bis 10 0000
Matt ausmachen . Im Besitze der Angeklagten
befanden sich u . a . nicht weniger als neun¬
zehn Paar Schube , ein wertvoller Rundfunk-
und ein Pbotaapvarat , gröstere Mengen ver¬
schiedener Wö ' cheltücke und zahlreiche Flaschen
Sekt , Rot - und Weistwein , Liköre und Schnäpse,
ein Plattenspieler , der allein 120 Mark kostete
und anderes mehr . Sie wurde zu zweieinhalb

Frauen Ottilie Hille
und Sybille Kaiser aus Münster, die in der
Fsldpostpiickchen - Abiertioungsstelle

Jahren Gefängnis verurteilt und ihr Mitange¬
klagter Verlobter mangels Beweise ? frei-
gesprochen.

Tteckecbrand auf der Strass«
In Kayhausen geriet die Zugmaschine

eines von Leer kommenden Möbeltransport¬
wagens auf der Landstraste durch Bruch der
Benzinleitung plötzlich in Brand , Der Aufbau
brannte trotz der Löscharbeiten der AIMauser
Feuerwehr völlig aus . Der Möbelwagen könnte
vor den Flammen geschützt werden,

Feldpostpäckchen gestohlen
Dis ^ beiden noch jungen' liker

- Absertioungsstelle der Reichs¬
post als Putzfrauen beschäftigt waten , hatten
sich Feldpostpäckchen dadurch ungeeignet , dast sie
sie in die Mülleimer verschwinden Itesten und
so in den Etfrischungsraum schafften , um
dort den Inhalt anzueignen . Jetzt hatten sie
vor dem Sondcrgerichi zu verantworten . Das
Urteil lautete auf vier bzw , drei Jahre Zucht¬
haus,

Schaf « sind schlachtsteuerpslichtig
In Ramsloh wurde einem Bauern Sie

Genehmigung zu weiteren Hausschlachtungen
entzogen , da er ein Schaf ohne Schlachtsteuer¬
schein geschlachtet hatte . Die Angelegenheit
wird noch ein weiteres Nachspiel ftaben,

Wildgiinfe auf Kohlfelder
Für die Wildgänse und Wildenten , die unser

Gebiet überfliegen , ist augenblicklich eine schwere
Zeit , da fast alle Wasserflächen zugcfroren und
auch sonst auf den Feldern der Tisch gerade nicht
besonders gedeckt ist. Von Jägern wurde die
Beobachtung gemacht , dast Wildgänse in Kohl¬
feldern auf Nahrungssuche ausgingen.

Von Jakob Raoeiltng. zur Zeit im Felde

Ueber den Ausläufern der Eifel erhebt sich
« ui frostklarer Wintermorgen , Weite Strecken
«es belgischen Landes öffnet die Sonne den
T^ üen der Soldaten , die hier an dieser Stelle
« Westwall den Sonntag begehen , Auf der

^ herrscht reges Leben und Treiben
laute Rufe schallen durch die Stille der

Plattdeutsche Rufe sind es.
Anwohner der Strasse sehen verwun-

eigenartigen Treiben der Soldaten
ene und wann ihren Rock ansziehen.

ps? ^sit groster Wucht eine Holzkugel über die
schleudern Es ist ein ungewohntes

Menschen dieser Landschaft hier,
heimatlich - vertrautes für die ostfriesi-iwen Kameraden.

.
Was geht h ?- r vor sich ? Die SMK .-Bedie-

^ Abkommundierten die Handwer-
. ,

'
^ Ebilgehilken „ iw. zum Bostelkamvf her-

befördert , und nun sind sie angetreten vor
Quartier um den «sierausforderunqs-

" Ni
. die Komnanismeilterlchast auszuiech-

irwi alte Bastler dabei die in der 6ei-
si . si

« k" KGoischiest ^ rnereinen angehören Sie
. ' hr Können unter Beweis und glei-

<ius Leistungen minder tüchtiger Kameraden

d-/ - -vockholten Babel " bat ein 1
II» mitaebrgcht sDtt Kam
Ei !?/ ir -nen . wenn ibr nan
kt-ari ttrnae wettere zur B

wurden , Jtt1d " e0ni,mmer 3'
ein grtt - r gzedaniel

de^ s
^ " ' Kampf hab -n sich viele

Kompanie eingesunden , um di

begutachten und zü bekäkeln und die Kämpfer
anzufeuern . Der Werfer bekommt von den Ka¬
meraden den guten Rat : ,,Eood upsetten !" ;
wenn der Wurf gut ausgefallen ist . heiht es:
„De mutt ' t doon !" Wenn dann Kämpfer und
Käkler hinter der Kugel herlaufen , erklingt es:
„He löppt nochl " Und als Anerkennung für den
Werfer : „Eood was ' t !" Unter dem Eifer aller
Beteiligten nimmt der Kampf seinen Verlauf.

Eins ist allerdings sür die Ostfriesen unge¬
wohnt : Die bergige Landschaft . Sie macht den
Werfern Schwierigkeiten , die sie aus der weiten
Ebene der Heimatlandschaft nicht kennen . Der
Werfer , der den Berg herunterwirft , kann die
Kurven nicht so gut berechnen und wirft mit
einem starken Wurk den Bastei leick >t aus der
Bahn , was bei den Kameraden grosses Geläch¬
ter auslöst . Und erst das Bergaufwättswerfen
- das ist nur etwas für Sonderkenner'

So vergeht bei ernsibafter Anstrengung und
lustigem Gespött die angesetzte Zeit viel zu
schnell und der Kampf nähert sich keinem Ende,
Der SMG -Zug geht mit „ twes Tra minner as
dres Smät " als Sieqer daraus hervor . Die
Freude und der Stolz leuchten den sievreichsn
Kameraden aus den Augen , und sie werden nun
neuen einen anderen Zug um neue Mettterehren
kämvfen.

So hat die Heimat über Hunderte von Kilo¬
meter hinweg wieder einmal der Front die
!gand gereicht - das kieiniatspiel Hai die . Ver¬
bindung geschaffen bol die Heimat am
lebendig werden lassen . Und zum Ueberfluss
gibt es zu Mittag dann noch ostfriesischen Kohl
mit Speck!

Ausfall »er KrMlaAMelr
W Wie uns Staffelführer Wey and mit-

teilt , falle « am Sonntag , dem 21. Januar,

sämtliche angesetzten Pflichtspiele der 1 . und

2. Kreisklasse in Ostsriesland aus und « erden

neu angesetzt.
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21 . Januar : Luxemburg — Belgien II in

Luxemburg:
28. Januar : Frankreich — Portugal in Paris;
4 . Februar : Belgien — ' Holland in Brüssel;
11 . Februar : Frankreich — England in Paris:
24 Marz : Deutschland — Ungar « in

Berlin:
3 März : Italien — Schweiz in Turin:
3. März : Holland — Belgien in Antwerpen:
31 , März : Ungarn - Schweiz in Budapest,

Rumänien — Jugoslawien in Bukarest.
Luxemburg — Holland in Rotterdam:

14. April : Italien — Rumänien in Rom:
21 , April : Ungarn — Protektorat Böhmen-

Mähren in Prag:
28 April : Holland — Belgien in Amsterdam:
3 Mai : Italien — Deutschland in Mai¬

land , Wien — Budapest (Städtekampf ) in
Budapest;

10, Mai : Ungarn — Rumänien in Budapest,
Schweiz — Belgien in Lausanne;

9 Juni : Ungarn — Jugoslawien in Budapest;
16 Juni : Schweden — Dänemark in Stockholm;
17. September : Norwegen — Dänemark in

Oslo;
6 Oktober : Schweden — Norwegen in Stock¬

holm;
20. Oktober : Dänemark — Schweden in Kopen¬

hagen;
10. November oder 1. Dezember : Italien — Un¬

garn in Nom.

Neuer Weltrekord im Brustschwimmen
In Amsterdam stellte die Holländerin

Alice Style einen neuen Weltrekord über
100 Parks Brust guf . Sie schwamm die Strecke
in 1 :13 Minuten und unterbot damit den bis¬
herigen Weltrekord ihrer Landsmännin
Dorothe Heeselaars um 2 .6 Sekunden.

Ein
NolPliMMiselM



Deutschland singt Soldatenlieder
Neue Volksdichtung und neue Musik / Von Dr . Kurt Varges

D Aus dem Erlebnis des Tages , dem
Kampf , der Gemeinschaft , Freundschaft und Ka¬
meradschaft , aus dem Glauben an den Sieg
unserer Wehrmacht und aus der Kraft der
nationalsozialistischen Weltanschauung erwachen
eine neue Volksdichtung und eine neue , zün¬
dende Musik , in frischem , mutigem Takt , ganz
aus dem Zauber einer eigenen Betonung und
Deklamatiaon , souverän in ihrer Schlagkraft,
revolutionär und volkstümlich . Wir spüren es
in jeder Rundfunksendung , im Gesang unserer
Jungen und Mädel , daß die Naturkraft der
Verse und ihrer Melodien stärker ist als ihre
musikalische oder literarische Tendenz etyia . In
einer Zeit höchster Konzertkultur und wahrhaft
nationaler dichterischer Schöpferkraft entstehen
ganz spontan Soldatenlieder , die , in glücklichster
Stunde geboren , einmal in die deutsche Kultur¬
geschichte eingehen und die Stimmung des Vol¬
kes offenbaren werden.

Unsere Soldaten improvisieren . Sie dichten
und musizieren und singen , wie es Herz und Ge¬
sinnung befehlen , wie ihnen der Schnabel ge¬
wachsen ist. Sie schaffen nicht aus genauer
Kenntnis irgend welcher Sprachbilder oder
kristallener Poesieformen , sondern im edelsten
naiven Sinn — so ganz ohne verstandesmäßige
Not — aus dem Gewissen und aus der Gegen¬
wart des Lebens . Die Menschenwelt ist nicht
nur von oben , aus dem Traumland des Dichters
zu sehen , sondern mit einem glühenden
nationalen Herzen zu erleben.

Was wir an Liedern kennen , sind echte, volks¬
verbundene , einfache Klänge , Bilder des Tages,
Empfindungen und Willenskundgebungen , nicht
zuletzt die politische Beseelung und der Ertrag
jahrelanger nationalsozialistischer Erziehung und
die grenzenlose Liebe zum Führer Adolf Hitler.
So ist der gestalterische Wert Ausdruck der Ge¬
meinschaft der beiden starken Fronten . Kunst
und Volk sind nie inniger miteinander ver¬
knüpft gewesen als in diesen Kriegsmonaten.

In den früheren Zeiten sammelten die Deut¬
schen köstliche Lieder , die aus der Seele des
Volkes kamen . Im Zittern der Kerzen am
Tische , in deren Scheine man sich um Lied und
Dichtung sammelte , vertiefte man sich in die
Melodie und die Niederschrift der Manuskripte.
Man spürt das Aufleuchten einer Volkskunst,
die sich bis in unsere Tage erhielt . UHIand
sammelte die alten Lieder , die ihm als Zeichen
einer echten Volkskultur , fein abgetönt , erschie¬
nen . Und Clemenz Brentano hat ein Haus¬
buch alter Lieder , eine Sammlung fremder
Schätze , vorgelegt . Auch Herder hat das li¬
terarische Interesse für das Volkslied geweckt,
das auf Goethe und den Göttinger Dichter¬
bund überging.

Später hat dann auch die Romantik diese
Bestrebungen aufgefangen . Herder hatte , wie
aus den Erinnerungen seiner Gattin hervor¬
geht , ein sehr inniges Verhältnis zur Volks¬
musik. Er sammelte zu den Volksliedern die
Originalmelodien ; denn Lied und Melodie
waren ihm unzertrennlich . Wer kennt da nicht
die Sammlungen von Brentano und seinem
Schwager Achim von Arnim „Des Knaben
Wunderhorn "

, die Sammlungen von Büsching
und Hoffmann von Fallersleben ! Von den Ly¬
rikern wären Eichendorff , Möricke und Storm

zu nennen , die sich mit dem deutschen Volkslied
beschäftigen . Silcher komponierte Volkslieder,
Weber gab den Freiheitsliedern Körners pracht¬
volle Melodien.

Und doch : die schöpferische Gewalt lag stets
im Volke , das nicht nur die schönsten Melodien
auffand , sondern dem inneren Charakter der
Nation gerecht wurde und hie Entfaltung auf
der Grundlage einer echten heroischen Lebens¬
äußerung forderte . Goethes „Heideröslein "

, llh-
lands Lied vom „Guten Kameraden ", Hauffs
„Morgenrot " sind beste Volkslieder ; so etwa
kam die Volkskunst an das Tageslicht . Von
Mund zu Mund gelangten die Lieder , und wie
ein märchenhafter Traum zogen sie durch das
Dunkel der Zeiten , um sich im Volke anzu¬
siedeln.

Manches alte Liedchen ist wieder in diesen
Wochen an der Front gesungen worden , mancher
Vers wird die Fähigkeit geweckt haben , einfache
oder verwickelte Melodien auszudenken . So wie
im Weltkrieg das Lied „Annemarie " durch die
Reihen zog , dringen nunmehr tönende Melo¬
dien an unsere Ohren , die zum besten deutschen
Volksgut gehören . „Erika " und das „Engeland-
Lied " kennen jeder deutsche Mann , jede deutsche
Frau , jedes Mädel und jeder Junge ! Woran
liegt das ? Weil das gesamte Volk von den
nationalen Kräften durchströmt ist und mit
wachen Augen auf die Zeichen der Zeit horcht!

Die Narrheit der anderen Welt durch sprü¬
henden Witz zu entblößen , die eigene Kraft , die
Gemeinschaft , den Willen , das Höchste zu wagen,
von dem Erlebnis den Inhalt des Schaffens

zu nennen —, das find die Themen unserer
neuen Soldatenlieder . An . Stelle der sozialen
Schichtung in Gebildete und Ungebildete erstand
der Gemeingeist . Denn das Volkslied der Groß¬
stadt , der Schlager , konnte nie zur lleberlebens-
größe wachsen . Je stärker der Abstand zum Volk
war , desto schwächer waren die künstlerische Note
und der llrklang eines wahren völkischen Ge¬
fühles . Unsere heutigen Soldatenlieder und
unsere zackigen Märsche deuten auf eine schran¬
kenlose Erfindungskraft der Gedanken und
Reime.

Kunstvolle Strophen im Ton der Volkslieder
künden von der Sprache der Natur . Sie sind
reich an Einfällen und können sich mit den
schönen und alten Reimen messen . Sie sind Aus¬
druck einer neuen , modernen Kultur , männlich
und stark , Zeichen des nationalsozialistischen
Volksgeistes , doch nicht träumerisch versonnen.
Das Lied von Jary „Das kann ddch einen
Seemann nicht erschüttern "

, die Marschlieder

„Erika " und „ Die ganze Kompanie " von Herrn;
Niels sind ebenso volkstümlich wie die Condoi,
Märsche oder der Marsch „Flreger sind Sieger "

,
der Polenmarsch , das Matrosenlied „Wir fahre»
gegen Engeland "

, das durch die Weise von
Herms Niels Gehalt , Form und Volkstümlich,
keit erhielt.

Die schwärmerische Liebe unseres Volkes z,
seinem Führer findet in den Märschen ihre»
Ausdruck . Pauken und klingendes Spiel sind der
Inbegriff unserer Soldatenmusik , die uns star!
und kraftvoll macht . Hören wir im Rundfunl
aus die Musik unserer Zeit , auf die schönen Ln,
der , die über die andere Welt lachen und höhnen,
uns aber leidenschaftlich und siegesfroh machen,
Das deutsche Lied ist der Keim jeder musikali-
scheu Aeutzerung , es zeugt von den . inneren
Stürmen einer Generation , deren Trompeten,
signale und Marschryhthmen über die Zeit hin-
wegrufen und die Tiefe der deutschen Seele
offenbaren.

Die teure Fahrkarte / D°» «-«-
T Die kleine Inge steht neben ihrem Vater

am Fahrkartenschalter . Beide wollen die Groß¬
mutter zum Geburtstag besuchen . Inge kann
gerade über den Schaltertisch gucken. Sie macht
große runde Augen und gibt genau acht , was
da vor sich geht . Der Vater verlangt eine ganze
und eine halbe Karte nach Wiesenburg . Der
Mann hinter dem Fensterchen tritt zurück, es
rollt und knackt etwas drinnen , dann gibt eine
Hand die beiden Kärtchen heraus . „Sechs Mark
zwanzig !" — „ Was ? " ruft der Vater unwillig,
„ sechs Mark zwanzig ?" Er zahlt mit verdrieß¬
lichem Stirnrunzeln . „Da , Inge "

, sagt er dann,

Feldzug der achtzehn Tage
Heinrich Hoffmann: Mit Hitler in Polen *)

Fr Wenn der Reichsbildberichterstatter der
NSDAP , ein Werk herausgibt , darf man von
vornherein annehmen , daß von seiner aner¬
kannten Künstlerhand etwas Hochwertiges ge¬
schaffen worden ist. Ihm ist das Glück zuteil
geworden , die Frontfahrten des Führers mii-
zuerleben , und er hat darüber eine Bilderfolge
herausgegeben , die ein einzigartiges geschicht¬
liches Dokument darstellt . Der Krieg in Polen
iit hier in allen seinen Abschnitten und For¬
men in hervorragenden technisch , motivisch
und künstlerisch gleich wertvollen Bildern ein-
gcfangen und dargestellt worden . Ein Doku-
mcntarwerk ist geschaffen worden , das noch
nach Jahren jeden Deutschen , vor allem aber
die Männer , die selbst in Polen mityekämpft
haben , begeistern und erheben kann . Das
Vilderwerk ist mit einem Geleitwort versehen,
das vom Chef des Oberkommandos der Wehr¬
macht , Generaloberst Keitel, unterzeichnet
ist.

Immer kehrt das Bild des Führers rn
schlichter , eindringlicher Darstellung wieder.

Wir begleiten den Führer , des Ernstes der
Stunde uns erinnernd , bei seinen Worten in
der denkwürdigen Reichstagssitzung vom
1. September 1939 , hören sein unerschütter¬
liches Bekenntnis zum Eroßdcutschen Reich , zu

Danzig und zum Korridor , der deutsch war
und wieder deutsch ist. In uns erstehen die
spannunggeladenen Stunden wieder , in denen
der wahnwitzige Pole die Entscheidung durch
das Schwert der vernünftigen , vom Führer er¬
strebten Regelung vorzog . Wir erleben die
Tage des siegreichen Angriffes , der schneidigen
Taten unserer tapferen Soldaten und ver¬
folgen den durch nichts aufzuhaltenden Vor¬
marsch unserer Truppen in allen ihren Gat¬
tungen.

Die eindrucksvollsten Bilder aber sind die,
in denen sich der Führer an der Front befin¬
det , mitten unter seinen ihm zujubelnden Sol¬
daten . Sei es auf der Rast , auf dem Marsch,
im Eefechtsstand oder bei den Stäben , überall
leuchten ihm die Augen der Soldaten ent¬
gegen , geloben ihm die Männer der Front
letzten Einsatz und Treue

Menschlich erschütternd sind die Bilder vom
harten Schicksal der Volksdeutschen , die ihren
Befreier begrüßen . Ein letzter Höhepunkt
des Bilderwerkes sind die Aufnahmen von der
machtvollen Truppenschau in Warschau , mit
der die Wehrmacht des Führers , der Stolz der
Nation , den „Feldzug der achtzehn Tage " be¬
schließt . Hellmuth , kinskx.
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„verlier sie nicht !" Er nimmt das Kind an der
Hand und geht durch die Halle.

Inge betrachtet die Fahrkarte in ihrer Hand,
„Die war wohl sehr teuer , Vati ?" — „Jawohl,
sehr teuer ! Sowas ist geradezu eine Frechheit !"
Er scheint doch recht verärgert zu sein , der
Vater!

Nach einer Weile fragt Inge : „Warum war
denn der Mann hinter dem Fenster so frech z»
dir , Vati ? " — „ Der war nicht frech, der kann
nichts dafür ! Der tut nur , was Vorschrift ist."
— „Aber wer war denn dann frech zu dir?
— „Die Bahn , Inge !" — Ach so , denkt Inge

Während sie sich der Sperre nähern , fäkrt du
Zug ein . „Da kommt die freche Bahn !" ruft
Inge warnend , „ paß auf , Vati !" — Der Dar»
lächelt . „Komm nur , der Zug tut uns nichts !"
— „ Aber wo ist denn die freche Bahn ? " — „ Dil
ist weit weg , in Berlin .

"
Sie steigen ein und finden ein leeres Akfteil,

Als sie ein Stück gefahren sind , fragt Inge be¬
harrlich weiter : „Ist die freche Bahn auch s«
wie unsere ? " — „ Aber nein doch ! Also , Inge,
das ist alles Unfug , was du denkst ! Ich mein!!
keinen Zug , sondern die Deutsche Reichsbahn .

"
Der Zug hält , ein Mann steigt ein . Nachdem

Inge ihn genügend lange gemustert hat , komm!
sie auf die alte Frage zurück : „ Was ist di«
Deutsche Reichsbahn , Vati ?" — „ Tja . . ." Del
Vater lächelt ein wenig hilflos . Der fremd«
Mann lächelt auch , dann springt er ein : „Das
ist eine Arbeitsgemeinschaft , das sind viele , viel«
Männer , die überall , wo Züge fahren , und ans
allen Bahnhöfen arbeiten , damit wir andere»
reisen können .

" — Der Vater nickt lebhaft:
„Jawohl !" Ausgezeichnet gesagt !" — „Und
warum sind die vielen , vielen Männer frech
zu dir , Vati ? "

Der Vater verzieht verlegen den Mund . Del
Fremde blickt erstaunt auf : „Wieso denn frech ?"
— „Weil sie soviel Geld für die Fahrkarte»
nehmen !" antwortete Inge . — „ Na , das müsse»
sie doch"

, sagt der fremde Mann , „die viele»
Bahnleute wollen doch davon leben !" — Ja, , ja,
der Vater weiß schon ! Die Sache ist peinlich,
überaus peinlich ! Er schaut zum Fenster hin¬
aus . Er zeigt seiner Inge Brücken . Häuser und
hohe Schornsteine . Es ist mißlich , wenn man ei»
Kind ablenken muß . damit es die Worte ver-
gißt , die man selbst gesagt hat — hm!

Herz , -chweis M . . .
koman von kudols Haas

27. Fortsetzung (Nachdruck verboten,

Mit zwei , drei Schritten ist sie bei ihm,
greift nach der Waffe , schleudert sie durch die

splitternden Scheiben in die Nacht hinaus . Dann
umschließt sie ihn fest mit beiden Armen.

Sie ist furchtbar aufgeregt , aber in ihrer
Stimme klingt Güte und Mitleid und über¬
strömende Liebe : „Vater , was willst du uns
antun ? Du änderst damit nichts , machst mir ' s
nur noch schwerer ! Du mußt bei uns bleiben,
ihr alle müßt im Marhof zusammenbleiben,
dann kann ich' s leicht ertragen . Und wenn du
uns verläßt , müßte ich

' s trotzdem tun , aber das
Weiterleben wäre eine Qual . — Vater , Vater,
wenn du mich ein bißchen lieb hast , darfst du
nicht von uns geh 'n !"

Uebermenschliches wird der unschuldigen
Dulderin auferlegt , und mit übermenschlicher
Kraft hält sie sich aufrecht . Sie nickt ihm zu
und es gelingt ihr beinahe so etwas wie ern
Lächeln . ^ .

Er gibt keine Antwort . - Dann neigt
er sich langsam zur Seite , und den zupacken¬
den Händen der Tochter entgleitend , rollt er zu
Boden . -

Dr . Kruft sitzt am Lager des Freudes . Die
Hündin Luppa liegt zu seinen Füßen . . Ludwig
Wiederschwing atmet ruhiger , das Rasseln Hort
auf , er öffnet die Augen . Sie sind trüb , aber
etwas Stillvergnügtes ist in ihrem Blick . Er
lächelt mit schiefem Mund . „Kruft "

, spricht er.

„Den Sepp von der Einöde Hab '
ich aber hin¬

gelegt ! Es ist halt doch noch ein Kern in mir !"

Der Freund , geharnischter Vorposten wider
den lauernden Sensenmann , versteht sofort . Der
eiserne Lude glaubt nach seinem ersten Anfall
unter der Kaiserburg im grünen Himmelreich

erwacht zu sein . Da ist also eine Gedächtnis¬
lücke entstanden , ein ganzes Jahr ausgelöscht.
Ein bißchen kindisch ist er auch , doch das kann
sich alles geben , wenn das Blut im Gehirn
wieder ausgesaugt wird . Und vielleicht ist es
jetzt bester so und ein gnädiges Geschick will
den Marhofer vor weiteren Eemütserschütte-
rungen bewahren.

Der getreue Eckart des Hauses saßt einen
hochherzigen Entschluß . Et weiß ja , was
kommen wird . Die Andeutungen Tonandinels
und der Traube haben ihm manches verraten.
Und dann hat er auf dem Tisch einen Zettel
gefunden , gelesen und der Traude gegeben:
„Mein stolzes Mädel ! Mein armes hochgemu¬
tes Kind ! Du sollst nicht leiden und unglück¬
lich werden um meinetwillen . Du willst dich
für mich opfern , aber ich kann dich nicht un¬
glücklich sehen . Ich will . . .

"

„Weißt du was , Lude "
, sagt er . „Wir zwei

alten Knaben gehören zwar noch nicht ganz
ins alte Eisen , aber wir haben beide ein Leck
abbekommen und ein Ausflicken nötig . Ich will
mir ' s vierzehn Tage bequem machen , fischen
und faulenzen . Nächste Woche fahre ich zum
Weißensee , fahr mit ! Die Ruhe wird uns
beiden guttun , zu zweit ist ' s unterhaltsamer,
und ich kann ein bissel auf dich aufpasten ."

Ludwig Wiederschwing nickt. „ Der Seewirt
hat mich schon ein paarmal eingeladen . Er
hat brave Böcke im Revier , und die Liesel , das
schwarze Teufele von der untern Alm . . . „Da
komm '

ich halt nachts zum Dirndl dorthin , das
Fenster ! war offen und husch war ich drin "" ,
summt er undeutlich und schläft wieder ein.

Mit einem wehmütigen Lächeln betrachtet
Dr . Kruft den Freund . Mein Gott , was ihm
da durch den Kopf geht , hat sich vor reichlich

fünfzehn Jahren zugetragen ! „Armer Lude "
,

denkt er , „mit dem gelähmten Arm wirst du
vorläufig keinen Bock schießen , und mit dem
andern hat sich

' s bei dir ausgetan . . .
"

Droben hat die Traude die Botschaft ihres
Vaters in die Lade gelegt , wo sie die Briefe
Herberts und die Erinnerungen an ihre
Mädchenzeit aufbewahrt . Und wieder ist ihr,
als schließe sie ein Grab . Jetzt liegt sie ange¬
zogen auf ihrem Bett , von einem bleiernen
Schlaf der Erschöpfung umfangen.

Das Opfer
Traude Wiederschwing geht zu Erminio

Tonandinel . In einem dunklen Kleid , blaß,
langsamen Schrittes schreitet sie durch die vom
Hagelwetter verwüsteten Fluren zur Stadt
hinab . Die Schloßen sind zerschmolzen , die Oed-
nis ist geblieben . Gebrochene Aeste, zerdroschener
Klee , vielfach geknickte Halme , ein wirres
Durcheinander von wertlosem Stroh . Pflug¬
scharen brechen den mißhandelten Boden von
neuem auf . Darüber ist ein strahlend blauer
Himmel ausgespannt , hohe weiße Wolken schwe¬
ben . Bis in die fernste Ferne aufgeschlossen,
leuchtet das Villacher Becken so herzaufriegelnd
traut und schön, als seien Unglück , Leid , Not
und Tod für immer von der Erde verbannt.

Teilnahmslos geht die Traude . All das und
der Gegensatz zwischen der festlich prangenden
Landschaft und den zerstampften Feldern kann
ihr nichts mehr sagen . Sie hat ja ihr Herz
heute nacht ins Grab gelegt.

Und dann sitzt sie dem Tonte in seinem
Arbeitszimmer gegenüber . Er ist diesmal sicht¬
lich aufgeregt , seine Hände zittern leicht . Zwi¬
schen Furcht und Hoffnung schwankend , sieht er
der Entscheidung entgegen.

Sie achtet nicht darauf . Die Hände im Schoß,
weiß wie Marmor und ebenso kalt , sitzt sie und
spricht mit einer Stimme , die ist nicht laut und
nicht leise , nicht hart und nicht weich , nicht froh
und nicht traurig : „Das Schicksal hat für Sie

gearbeitet . Der Hagel hat uns die Ernte ver¬
nichtet , mein Vater hat einen neuerliche»
Schlaganfall erlitten . Ich habe Ihnen schon ge¬
sagt , daß mein Herz einem andern gehört , daj
ich ihn nie vergessen werde und daß ich Sie
nicht lieben kann . Wenn sie mich trotzdem zur
Frau nehmen wollen , so werde ich meine Pflicht
erfüllen , mehr nicht . Ich werde mit Ihne«
leben , aber Ihnen gehören werde ich nicht . Ich
werde Ihrem Haushalt vorstehen , aber Leii
und Freud '

vermag ich nicht mit Ihnen M
teilen . Ich kann mich nicht mehr freuen und
habe so viel gelitten , daß das Gefühl ft-r
Schmerzen in mir abgetötet ist. Ich bin a«
Leben , aber richtig zu leben vermag ich nicht
mehr . Ich habe um meiner Familie Wille«
dem eigenen Glück entsagt , und wer das Elm
nicht in sich hat , kann nicht glücklich mache»
Wenn Sie die Meinen vor Not bewahre»
werde ich Ihnen dankbar sein , aber wirklich veü
gelten kann iH es Ihnen nicht . Ich kann miß
höchstens bemühen , Ihnen ein behagliches Heil»
zu schaffen , aber ich fürchte , es wird wem-
Sonne haben . Ich bin ganz aufrichtig , den»
Sie müssen wissen , was Sie von mir zu erwar¬
ten haben , wenn Sie trotzdem auf Ihrer»
Wunsch bestehen ." In ihr Geschick ergeben , sV
sie reglos und blickt aus müden Augen >«*
Leere . Die Trauer umschließt sie wie ein u»-

durchdringlicher Panzer.
Tonandinel aber hört aus den herzzerreiße «'

den Worten nur das eine heraus : daß sie berei¬
tst, die Seine zu werden . Eine feine Röte über¬
zieht sein stolzes Gesicht, Freude strahlt ->M
den dunklen Augen . Wie nur irgendein 2««'

ger erhebt er sich, geht auf sie zu, saßt V
Schultern mit beiden Händen . „Schon b»>
wenige , was Sie mir in Aussicht stellen , ME
mich glücklich , und ich weiß , daß Sie mich, »»-?
viel reicher beschenken werden . Und soweit

"

an mir liegt , sollen Sie es nie bereuen , hü
Meine geworden zu sein . — Traude , darf
dich also als meine Braut begrüßen ? "

sFortseNun " folgt!
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R-HesprSch mit einem Mgefagten
Besuch bei Earl Ludwig Niehl - Autogramme im Bunker

(Von unserer berliner Selirittloitung)
Berlin . 18. Januar.

ZI Der Rittmeister CarlLudwigDiehl
Lae Heimaturlaub bekommen , aber der „Dienst
zu Hause " ist für ihn anstrengender, als seine
Tätigkeit in den vergangenen Monaten an der
Westfront. Dieser Urlaub besteht nämlich in
Arbeit er hat den Rock des Rittmeisters nur
für eine Weile ausgezogen, um eine Haupt¬
rolle in dem Tobis -Film „ Der Fuchs
Glenarvon" zu spielen. Ist diese Film¬
arbeit beende : , geh : cs sofort wieder zur Fronr
zurück. Da der Urlaub reichlich knapp bemessen
rst wird vom frühen Morgen bis in den späten
Abend im Atelier gearbeitet. Trotzdem ist man
in Verzug gekommen , und der Herr Rittmeister
mutzte bei seinem Divisionskommandanten um
eine kurze Verlängerung einkommen . Und da
sagen die Propagandisten des Westens die deut¬
sche Wehrmacht sei der Hort der Unkultur , ge¬
gen den anzukämpfxn beilige Sache der Zivili¬
sation wäre . Widerlegt der Fall des Ritt¬
meisters Diehl. dem sein Divisionskommandeur
Urlaub gibt, um einen Film zu drehen, nicht
dis ganze fadenscheinige Dummheit dieser
Lügenpropaganda?

Carl Ludwig Diehl ist der Frontdienst
ganz ausgezeichnet bekommen. Zum
ersten Male sehen wir ihn in den Bildern von
der Front in der Uniform der heutigen Wehr¬
macht . Wie oft trafen wir ihn im Atelier in
der Phantasieuniform irgend eines traumhaften
Filmlandes . Immer sah er grotzartig aus , er
war, wie man so zu sagen pflegt, der „ geborene
Soldat" . Und doch ist die Meinung , er sei ak¬
tiver Offizier gewesen , falsch . Von der Ober¬
prima weg kam er 1914 zu den Soldaten . Im
September stand er schon im Feld . Vier Jahre
hat er den Krieg mitgemacht, immer im Westen.
Seine ersten Uebungen machte er erst wieder
1935. Bei der Vorstellung der Reserveoffiziere
verwechselte ihn sein schwerhöriger Vorgesetzter
mit Harry Piel und sprach ihm seine Anerken¬
nung für sein filmisches Können aus . Seit dem
ersten Kriegstag steht er nun wieder im
Westen , und zwar an der Oberrheinfront im
Schwarzwald.

Vor wenigen Wochen machte das Gerücht die
Runde: Carl Ludwig Diehl sei gefallen.
Es blieb nicht nur beim Gerücht, auch in die
Zeitungen fand die irrtümliche Meldung Ein¬
gang, und es erschienen allenthalben lange
Nachrufe auf den Soldaten und Schauspieler
Earl Ludwig Diehl. Wir lassen uns von Diehl
berichten , wie es zu diesem Irrtum komme»
konnte . Auch er hat sich einmal Gedanken ge¬
macht , wie wohl die Nachrufe ausfallen wür¬
den , die ihm geschrieben würden. Nun , mit
dem , was er jetzt zu Gesicht bekam , kann er
vollauf zufrieden sein . Im Polenfeldzug
ist ein Hauptmann Diehl gefallen, gleichzeitig
erschien in einer Berliner Zeitung die Todes-
anzvige eines Earl Diehl. Beide Ereignisse
müssen nun in irrtümlichen Zusammenhang ge¬
bracht worden sein , und durch die Gleichheit des
Namens kam es zu dem bekannten Gerücht!

Diehl selbst erb?elt die Kunde von seinem
„Tode " in einer Schwarzwälder Bauernkneipe.

Kartoffelkraut sichert Naplerbe -ars
lüigeosr verlobt)

Erfurt, 19. Januar.
ZI Nach den neuesten Berechnungen über die

Verwertung de« Kartoffelkrautes als Rohstoff
für die Papierherstellung genügt etwa schon
die Hälfte der deutschen Kartoffelkrauterzeu¬
gung, um den Jahresbedarf an Rotations - und
Kunstdruckpapier zu decken. Mit der Fabrika¬
tion von Zellulose, Zellstoff und Zellwolle aus
Kartoffelkraut soll daher noch in diesem Jahr
rn größerem Umfange begonnen werden. Zu
»resein Zweck wurde inzwischen eine Gesellschaft- - die Solanum -EmbH. — gegründet, die in
diesem Frühjahr alles aus oer Ernte 1939
geborgene Kartoffelkraut aufkaufen wird.

Ende der « Zlgeunerromanttk"
tvradtberiobt unseres Vertreters ln Vrag)

. Prag, 19, Januar.
D In diesem Monat nimmt die Zigeuner-

E"mantik im Protektorat ihr Ende. Bis zum
1 - Februar muß jeder Zigeuner das Wander-

aufgeben und einen festen Wohnsitz und
Beschäftigung gefunden haben. Wer nach
Diesem Termin herumlungernd angetroffenwird, kommt in ein Arbeitsstraflager . Die
Zigeuner beginnen, sich bereits notgedrungenaus die neuen Verhältnisse einzustellenund ver¬
laufen auf den Märkten ihre Wohnwagen und

Sie haben sich zumeist zu landwirt¬
schaftlichen , Horst - und Bauarbeiten gemeldet.

Betrug mit geborgtem Söugltng
Mixener verladt)

Troppau,19. Januar,
s echs Jahren Zuchthaus wurde

Landgericht in Troppau die 29jährige
7s„

t ' ll
.e Vallarin verurteilt , die sich für

fluchtige Volksdeutsche ausgegeben hatte,der NSV . Unterstützung zu erhalten.
„^ Erdern tauschte sie eine Schwangerschaftvor

schließlich mit einem entführten
I ?"9ling den sie als ihr eigenes Kind ausgab

hatte sich ein neugeborenes Kind unter
^ arwand irgendwo ausgeborgt und dar¬

aufhin sofort erhöhte Unterstützung erhalten.

Da brachte ihm einer der Kameraden die
neueste Nummer des „Schwarzwälder Voten"
die die schmerzliche Nachricht mit einem ehren¬
den Nachruf enthielt . Durch das Ausschnitt¬
büro, bei dem Diehl abonniert ist, und von
dem er seit Jahren jede Zeile zugeschickt be¬
kommt , die über ihn geschrieben wurde, bekam
er nun Stöße von Nachrufen an die Front nach¬
geschickt. Die Kameraden Diehls sahen in der
ganzen Angelegenheit natürlich den willkom¬
menen Anlaß, ein großes Fest zu feiern. So
wurde denn der totgesagte Rittmeister einstim¬
mig dazu verdonnert , ein Wiederauferstehungs¬
fest zu feiern. Die Kapelle brachte ihm ein ge¬
fühlvolles Ständchen und spielte ihm den
Trauermarsch von Chopin. Diehl, den die
Wiedererweckung eine hübsche Stange Geld
kostete — Soldaten haben immer und zu allen
Zeiten Durst und bei einem so feierlichen An¬
laß ganz besonders — beschloß , sich zu rächen
und schrieb dem „Schwarzwälder Voten"

, der
die Nachricht zur Front brachte, einen netten
Brief und brummte ihm eine Buße auf, die
nach wenigen Tagen prompt in Form von drei
Flaschen wunderbaren Schwarzwälder Kirsch ' s
einlief.
Allerlei lustige Erlebnisse

Die falsche Meldung zog weite Kreise. Aus
Wiesbaden, wo Diehl mehrere Jahre am
Theater tätig war , erhielt er ein Telegramm
mit dem Hinweis, er möge den Absender in
einem R .- Gespräch anrufen und ihm so bestäti¬
gen , daß er noch am Leben sei.

In seinem militärischen Dienst hat e« für
den Rittmeister Diehl schon allerlei
lustige Erlebnisse gegeben, so wenn er
zum Beispiel als Ortskommandant das Gast¬
spiel eines Fronttheaters besuchen und den
guten Kollegen als Militär bestätigen muß,
daß sie ihre Sache gut gemacht haben. Auf der
Bühne hat man ihm dann selbst Ovationen
dargebracht, lleberhaupt hat Diehl wohl selten
soviel Autogramme geben müssen , wie jetzt im
Krieg.
Ein kleiner Aufschneider

Für die Kameraden an der Front ist es na¬
türlich ein Erlebnis besonderer Art , mit dem
bekannten Hauptdarsteller so vieler Filme zu¬
sammen Dienst zu tun . Eines Tages erhielt
Diehl ein paar wohlgefüllte Päckchen mit einem
Brief , in dem er gebeten wurde, die Päckchen
dem Unteroffizier T . , der ja so gut mit ihm
bekannt sei, zu geben. Aber Diehl kannte den
Mann überhaupt nicht , und er war auch sonst
nicht aufzutreiben. Da hatte irgendwo ein
kleiner Aufschneider nach Hause geschrieben , er
käme oft mit Diehl zusammen, und eine ge¬
treue Seele hatte dann „Freund Diehl" oie
Päckchen geschickt. Den Vorteil hatte natürlich
die Kompanie, die sich an den Paketen gütlich
tat.

Ende Januar muß der Rittmeister Diehl
wieder an der Front sein , da heißt es , sich bei
der Filmarbeit sputen. Seine Kameraden
möchten , daß die Uraufführung seines neuen
Films bei ihnen an der Front stattfindet. Wer
weiß, vielleicht erhält eines Tages der Ritt¬
meister den Befehl, seine Männer in da» Front¬
kino zu führen zur Aufführung seines Filmes,
in dem der Schauspieler Diehl die Hauptrolle
spielt.

vsrt Hauser.

Mörder von Volksdeutschen verurteilt
Nachspiel -er blutigen Vorgänge von Bromberg
Bromberg, 19. Januar.

Das Sondergericht in Vromberg hat den
Mörder des Chirurgen Dr . Stammler zum Tode
verurteilt . Es handelt sich um den 39 Jahre
alten Hilfspolizisten Wladislaw Bor-
kowsk : . der die Deutschen auf ihrem Leidens¬
wege nach Lowitsch begleitete und später in
Bromberg gestellt werden konnte.

Die Verhandlung enthüllte grauenvolle Ein¬
zelheiten über die Leiden der Deutschen auf dem
Höllenmarsch . Bis zur letzten Minute hatte der
in Bromberg allgemein beliebte und hochge¬
schätzte deutsche Arzt Dr . Stämmler seinen Lei¬
densgenossen , aber auch den erkrankten Polen
der Begleitmannschaft ärztliche Hilfe erteilt . In
aufopfernder Selbstlosigkeit, obwohl er selbst
unter den schweren Strapazen sehr zu leiden
hatte , sorgte «r für die unterwegs Erkrankten.
Am 9. September trafen die gefangenen Deut-

, en in Lowitsch «in , das zu
eutschen Truppen besetzt wurde,

der Volksdeutschen in Stärke von
wurde abgegrenzt und machte auf einem
unweit von Lowitsch Rast. Auf diesem

r Zeit von
in« Gruppe
890 Mann

Hügel
Hügel

wurde Dr . Stämmler vondem polnischen Hilfs¬
polizisten Bprkowsky wenige Minuten vor der
Befreiung durch die deutschen Truppen feige
ermordet.

In einer weiteren Verhandlung wurden der
52jährige Andreas Wienckowski und
der 26jährige BernhardZakrzeski wegen
gemeinschaftlichen Mordes an Volksdeutschen
sind Landfriedensbruches zum Tode und zum
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt.
Die Heiden hatten aus eigener Machtvollkom¬
menheit Haussuchungen bei Deutschen durchge¬
führt, selbständig Verhaftungen vorgenommen
und mehrere Volksdeutsche verschleppen und er¬
schießen lasten.

Schneeorkan über Dänemark
Eisenbahnverkehr zusammengebrochen - Zahlreiche Schisse in Seenot

(Von unserem Vertreter ln liopendagen)
Kopenhagen. 19. Januar.

ZI Der zeitweise orkanartige Schnee¬
sturm, der Dänemark gegenwärtig vollkommen
in Eis und Schnee gehüllt hat . ist der
stärkste seit vielen Jahren. Die
Folgen sind vor allem Verkehrsschwierig¬
keiten: Die Blätter melden den Zusammen¬
bruch des Eisenbahnverkehrs, meterhohe Ver¬
wehungen, unbenutzbar gewordene Land¬
straßen, Schiffsunfälle aller Art . All« Züge,
soweit sie noch verkehren können , haben mehr¬
stündige Verspätungen, andere liegen fest. In
Kopenhagen mußten 250 Autos ausgeschaufelt
werden. An verschiedenen Stellen drohen
Sturmfluten. Die Fähre Warnemünde—
Gjedser ist vorläufig eingestellt.

Bei Helsingör ist der norwegische
Dampfer „Kong Halfdan" flSOO Tonnen)
auf Grund geraten. Zwei in Helsingör lie¬
gende dänische ll -Boote gingen in See. um der
Besatzung zu helfen, konnten aber wieder um¬
kehren , da die ganze Mannschaft des norwe¬
gischen Schiffes gerettet ist. Das dänische Ost¬
asien -Motorschiff „Chile " befand sich infolge

des Schneesturms in einer kritischen Lage vor
der dänischen Küste . Motorschwierigkeiten und
Ankerverlust bewirkten, daß das Schiff auf
Grund geriet . Härter mitgenommen als das
bedrohte Schiff selbst ist das Skagener
Rettungsboot, das vorsichtshalber zur
Unterstützung der „ Chile"- Mannschaft ausge¬
laufen war . Bei schwieriger See und härtestem
Frost war das Boot binnen kurzemein einziger
Eisklumpen. Der Lotsenkutter „Skagen" mußte
das Rettungsboot bergen.

Kalterekorö seit hundert Zähren
Moskau, 19. Januar.

Seit IVO Jahren ist in Moskau das Thermo¬
meter nicht mehr so tief gefallen wie in den
letzten Tagen. Dienstag nachmittag wurden in
Moskau 40 Grad minus gemessen , am Abend
44 Grad. Für das europäisch « Rußland ist das
ein seltener Kälterekord. Um de» Vergleichs¬
punkt zu finden, mutz man schon bis in die
Bierzigerjahre des vorigen Jahrhunderts zu¬
rückgehen , wo das Thermometer jedoch auch nur
bis auf 4L Grad unter Null kiel.

Bologna ohne Licht und Waffer
Staubregen setzt außer Betrieb

Mailand, 18 . Januar.
Ein merkwürdiges Naturereignis hat sich in

Bologna und Umgebung zugetragen. Es han¬
delt sich um eine Art feinen Staubregen , durch
welchen sechs von den sieben über Land führen¬
den Hochspannungsleitungen außer Betrieb ge¬
setzt wurden, so daß Bologna gänzlich
ohne Licht und Betriebs ström blieb.
Mehrere große Fabriken mußten die Arbeit
einstellen. Die elektrischen Eisenbahnlinien nach
Florenz und Ancona erlitten starke Verspätun¬
gen, während der Verkehr auf der Kleinbahn

nach Vignola vollständig still lag . Besonders
unangenehm fühlbar für die Bevölkerung von
Bologna machte sich das Versagen der
Wasserversorgung in den höher gele¬
genen Teilen der Stadt.

Man nimmt an , daß der Staub eine Folge
der Bora ist, die in der vergangenen Woche in
Triest und an der oberen Adria herrschte . Die
Staub - und Salzteilchen überzogen die Isola¬
toren der Hochspannungsleitungen, wodurch der
elektrische Strom zur Erde abgeleitet wurde.
Zahlreiche Arbeiterkolonnen sind damit beschäf¬
tigt , die Isolatoren wieder zu säubern.

*. * * *
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Grauenhaftes Verbrechen
Mraktderlekt unserer kerliner Soliriitleitung)

Berlin. IS. Januar.
ZI Nach dreimonatiger Arbeit ist es der Ber¬

liner Mordkommission gelungen, den grauen¬
haften Mord an der Ibzährigen Hausangestell¬
ten Käthe Keßler aus Berlin aufzukiäre».
Als Mörder wurde ein 38jiihrigrr Mark¬
mann sestgeuommcn. Seine 33jährige Ge¬
liebte wird sich wegen Begünstigung und Mit-
wisterschast zu verantworten haben.

Am 2. Oktober vorigen Jahres -wurden in
der Nähe eines Berliner Bahnhofs Teile einer
Frauenleiche gefunden Der Kopf der Leichs
fehlte. Zur Feststellung der Toten gab es nur
zwei Anhaltspunkte : ein Leberfleck am Hals«
und ein verheilter Untcrarmbruch. Mit allen
Mitteln wurden die Nachforschungen fortgesetzt,
an denen sich auch die Berliner Bevölkerung
beteiligte, die wertvolle Hinweise lieferte. Da¬
bei stieß man schließlich aus Markmann . Eins
überraschende Haussuchung brachte Kleidungs¬
stücke der Ermordeten zum Vorschein . Nach
tagelanaem Kreuzverhör bequemte sich der Mör¬
der schließlich zu einem Geständnis.

Markmann hatte die Keßler auf der Straße
kennengelernt und in seine Wohnung mitge¬
nommen. Dort hat er den Lustmord verübt da¬
durch , das er das Mädchen durch mehrere Stich«
mit einem Taschenmesser tötete. Dabei wurde
er von seiner unverhofft zurückkommenden Ge¬
liebten überrascht. Gemeinsam wurde dann di«
Leiche zerstückelt und verpackt . Um die Erken¬
nung des Opfers unmöglich zu machen , zerbackie
Markmann den Kopf vollkommen und ver¬
brannte ihn mit einem Teil der Kleider und
der Handtasche der Ermordeten im Zimmer¬
ofen . Die lleberbleibsel warf er in mehrere
Müllkästen der Umgebung. Markmann glaubt«
sich völlig sicher und erschien sogar eines Tages
bei der Kriminalpolizei , um falsche Hinweise
zu geben. Dabei wollte er sich auch vergewis¬
sern. ob « in Verdacht geaen ihn vorlag . Der
Mörder und leine Mitwisserin sind vollständig
aeiühlsrohe Menschen . Beide haben z. B. das
Messer , mit dem das Opfer ermordet wurde,
weiter in ihrem Haushalt benutzt.

VolkWü-Mg SiNMichtst
Berlin, 19. Januar.

Am 18 . Januar ist der am 4 . April 1929 in
Schweinfurt geborene Hans Nickel
hingerichtet worden. Nickel ist vom Sonder¬
gericht Bamberg wegen dreier Verbrechen ge¬
gen die Verordnung gegen Volksschädlingezum
Tode und zum dauernden Verlust der bürger¬
lichen Ehrenrechte verurteilt worden. Der Ver¬
urteilte . ein vielfach vorbestrafter unverbesser¬
licher Gewohnheitsverbrecher, hat am 21. No¬
vember 1932 in Schweinkurt unter Ausnutzung
der Verdunkelung Diebstähle begangen.

Mutter imö §Mer Morden
Mradtderlvkt uassre » Vertreters in llenk)

Genf. 19. Januar.
ZI In dem französischen Dorf Eai bei-

Bourgoin verübte ein Algerier eine furchtbare
Bluttat . Der Mörder drang aus reiner Raub¬
lust in den frühen Morgenstunden in ein allein¬
stehendes Haus ein, in dem eine alte Italienerin
mit ihrer 27jährigen Tochter wohnte. Mit
einem Messer tötete er zunächst die Tochter und
dann die 69jährige Mutter . Die Schreie der
Ueberfallenen würden von einem vorüber¬
gehenden Bauern gehört, der die Polizei be¬
nachrichtigte. Diese überraschte den Mörder,
als er die oberen Räume nach Wertgegenstän¬
den durchwühlte. Ilm nicht verhaftet zu wer¬
den , stürzte er sich aus dem Fenster und brach
dabei da » Rückgrat.

VierlMöert Mser zerstört
Mittwoch abend wurde die Türkei abermals

von einem starken Erdbeben heimgesucht , und
zwar im südlichen Anatolien. Im Bezirk von
Nigda wurden 490 Häuser zerstört. Die genaue
Anzahl der Toten und Verwundeten

"konnte
bisher noch nicht ermittelt werden. Außerdem
wurden in dem von dem kürzlichcn großen Erd¬
beben zerstörten Gebiet in Nordanatolien acht
Erdstöße verspürt. Verluste wurden aus die¬
ser Gegend noch nicht gemeldet.

Schwere Explosionen ln London
Amsterdam, 10. Januar.

Wie Reuter mitteilt , wurden Donnerstag vor¬
mittag fast gleichzeitig zwei Explosionen in der
nördlichen Umgebung von London vernom¬
men. Di« Explosionen waren so heftig, dag in
den meisten Häuser« diese » Bezirks die Fenster
klirrten . Kurz danach bedeckte ein schwarzer
Rauch einige Minuten lang die Gegend. Biele
Fenster wurden zertrümmert ; eine Anmbl von
Decken stürzte ein. Bis jetzt ist die Ursache der
Explosionen noch unbekannt. Die Explosionen
ereigneten sich in einer Fabrik und würden noch
in einer Entfernung so« über SO Kilometer
gespürt.

Bei dem Unglück sollen , wie Reuter zusätzlich
meldet, „verschiedene Personen getötet und ver¬
wundet morden sein ".
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Zum Ruhm unseres Feldherrn
Von KillianKoll, Hauptmann in einem Kampfgeschwader

Don dem Verfasse , dieses Aufsatzes stammt der
Erfolgreiche Film ,,Urlaub aus Ehrenwort " .Ktlran Koll war Kriegsfreiwilliger 1914, wurde
zum Leutnant befördert , erhielt das EK . I unddas Silberne Verwundetenabzeichen 2m Polen¬
feldzug wurde er zum Hauptmann befördert und
erhielt das neue Eiserne Kreuz . Im VerlagAlbert Langen — Georg Müller erschien vor
kurzem sein neues Werk , der Freikorps -Roman
. .Die unsichtbare Fahne ".

W 2n 'Polen bewegten sich unsere ersten
Feindflllge in der Meilenhöhe der siebentausendMeter ; zwischen den Traumgebilden blendender
Wolken purzelten unsere Bomben, erst allmäh¬
lich die Nase hinabnehmend, auf ein Ziel herab,Las beziehungslos winzig in der Tiefe lag,Drunten ging das schwarze Wabern und brand¬
rote Lodern erst los, wenn wir schon fast außerSicht geraten waren , Don diesen Vernichtungs¬
flügen kehrten alle Maschinen unversehrt wieder
heim, ohne vom polnischen Gegner oder auchnur von seinem Vorhandensein etwas bemerkt
zu haben. Später aber zwang uns der niedrigeWolkensaum, vom Start bis zum Ziel und zu¬rück niedrig über den Boden zu fliegen. Oft
anderthalbtausend Kilometer weit ; und dieseerhabenen Tage des Fliegertums überragen an
Wildheit des Erlebens jede kriegerische Erin¬
nerung selbst für den Kämpfer des Weltkrieges.Wir , die im Opfergang jener Jahre von An¬
fang bis Ende mitmarschiert sind und selbermit dem Leben vieler «freunde und mit dem
eigenen Blut reichlich gezollt haben : wir ver¬
mochten den unermeßlichen Abstand zu über¬
blicken . der zwischen dem Stellungskriege voreinem Vierteljahrhundert und dem polnischen
Siegesstürmen klaffte . Was taten wir damals
jahrein , jahraus ? Um eine Anhöhe wiederzu¬
gewinnen, die der Feind gestern eroberte unddie er uns morgen wieder abnahm, sanken
tapfere Regimenter in den vollständigen Unter¬
gang.

Wie ein Sieg aussieht und wie ihn der pla¬nende Feldherr erkämpft, bevor eine Waffe sichhebt — das sahen wir jetzt in Polen bei diesen
Tiefangriffen , wenn wir Stunde um Stunde
dahinrasten, so niedrigen Fluges , daß wir
jedes Rebhuhn erblicken konnten, welches sichmit seinen Küchlein vor dem dahcrlärmenden
Flügelwesen unter Busch oder Stroh flüchtete.
Unser Himmelsweg unter der bläulichen Wol¬
kendämmerung führte vom Strand der Ostsee
Tag um Tag zuerst quer über das Ostpreußen¬
land und über die herzroten Dächer seiner Dör¬

fer, auf allen Feldern winkten Bauernfrauenund kartoffelgrabende Hitler - Jugend . Noch ein¬
mal drang der Sinn dieses Völkerkampkes an¬
feuernd in unser innerstes Herz , während wir
über die bleiern gleißenden Seen und die Rie¬
senwälder Masurens hinwegsprangen. Dann
schied ein sandiger Erenzgraben die deutsche
Herrlichkeit von der polnischen Oede : vor unse¬
rer gläsernen Aussichtskanzel öffnete sich e^-
graues Land, gestaltlos und wenig bebaut.
Nichts in ihm gehörte zueinander, es zeigte uns
die eingesunkenen Strohdächer seiner Unord¬
nung und Bettelarmut , Es war ein Land, das
uns auf tausend Kilometer des Hin- und des
Heimfluges nicht ein der Ewigkeit würdigesBauwerk vorwies. Aber diese gleiche Nation dä
unten , die ihre eigenen Angelegenheiten so
überdeutlich sichtbar in Unfähigkeit verkommen
ließ , sie forderte unser ostpreußisches Schmuck¬
kästchen und das ganze Ostdeutschland ! Niemals
vergaß ich über diesem Hinabspähen: Wir waren
in keiner Weise der Angreifer : aber wir er¬
laubten uns , die unausgesetzten polnischen Her¬
ausforderungen anzunehmen just in einem
Augenblick , der uns paßte!

Nun eilte der Krieg mit schnellen Pranken¬
schlägen über Polen , um die Trümmer bombar¬
dierter Bahnhöfe zeichnete sich ein flackender
Feuerkreis , aus dem nur noch di« stehengeblie¬benen Kamine hcrausragten.

Auf den zum Gegner führenden Straßen Po¬lens rollten unabsehbare Nachschubkolonnen,
motorisierte Truppen aller Gattungen . Alsbald
blinkte dicht unter uns aus Gebüschen der Ab¬
schuß einzelner Geschütze, dann marschierte da
ein vereinzeltes Bataillon , dessen Spitze entfal¬tet kämpfte ; Feldwege sichernd , winkten Reiter
munter zu uns hinauf . Es öffnete sich eine
Lücke in dieser atemschnell überflogenen An¬
griffsschlacht , die Leuchtspurgarben polnischer
Maschinengewehre umwehten uns wie ein Ha¬
gelwetter ; und schon flogen wir an der end¬
losen Rückzugsstraße einer unentwirrbar durch¬einander geworfenes Armee entlang : Trüppchen
von Infanterie , eingekeilt zwischen Troß und
Geschütz und Reiter , eine vielfache Uebcrmacht,die noch vor wenigen Tagen gegliedert dage¬standen hatte . Jetzt war sie von der eiskalten
Mathematik eines Feldherrngedankens zerschla¬
gen worden in Trümmer , die sich nur noch
brauchbar erwiesen zu einem willenlosen Rück¬

zug und dazu , sich mit unzählbaren Waffen ge¬
gen den einherdröhnenden Tiefangriff deutscherBomber in verzweifelter Hartnäckigkeit zuwehren.

Zur Kühnheit und Größe dieser Umfassungs¬
schlachten gehörte wohl auch jene Handvoll deut¬
scher Panzer , denen wir dann irgendwo in der
polnischen Einsamkeit flügelwinkend begegneten,als sie tief in Flanke und Rücken des Gegners
selbstvergessen vorürangen.

Hinterm Fliegergewehr kauernd, blickte ich
mehrfach auf die Umfassungsstöße zahlenmäßig
derart kleiner Truppen herab, daß wir uns alle
einig waren : Wenn das da unten schief geht,dann aber auch gleich gründlich! Diese über
dem Polenkrieg niedrig dahinjagende Bomben¬
kanzel wurde etwas wie eine fliegende Kriegs¬
schule, in der „an Hand der Ereignisse selbst"
gelehrt wurde und auch gleich bewiesen wurde:
daß der Gott des Krieges den Kühnsten be¬
lohnt. Denn wo sind die Millionen Männer der
polnischen Armes geblieben; wo ihre vielen
hundert modernen Panzerwagen ; wo blieben
die anderthalbtausend Flugzeuge ihrer Luft¬
waffe , unter denen sich neben veraltetem Gerät
auch das Neueste vom Neuen befand?

Der Polenkrieg soll nicht in die Geschichte ein-
gehen als die rohe Zerschmetterung eines klei¬
nen, dürftig ausgestatteten Heeres durch eine
moderne Riesenarmee! So standen die Dinge
nicht . Unser Material war besser ; aber der
Kämpfer unserer Umfasfungsschlachten schlug sich
überall gegen eine atemraubende Uebermacht.

So sieht es aus , wenn ein Feldherr nach den
Sternen greift , um des Sieges willen getrost
den Untergang ganzer Divisionen wagend! Aber
siehe da, sie gehen nicht zugrunde, der kühne
Wille vollendet seine Absichten . So etwas mit¬
kämpfend und mit heiß jubelndem Herzen er¬
lebt zu haben, lohnt schon ein ganzes Soldaten¬
leben : vollends für den Soldaten der Welt¬
kriegsjahre, der einst trüben Blicks auf die
schmutzigen Banner jener Niederlage starrte.

Ob wir , geflügelte Spitzenreiter der deutschen
Macht, jetzt von Ostpreußen bis ins ferne Süd¬
ostpolen geflogen sind , um dort unsere Fracht
abzuladen: einer war schneller als wir , etwas
flog uns immer noch weit voraus : der planende
Wille des Feldherrn . Man vergesse nicht , daß
die Polen auf Grund ihrer Zahl und ihrer
Ausrüstung mit ein wenig Feldherrnkunst
durchaus eine Kriegsidce hätten verwirklichen
können : standhalten um jeden Preis gegen
Pommern und Schlesien und angreifen gegen
Ostpreußen! Falls sie einen solchen Versuch un¬
ternommen haben, so nahm unser Feldherr
ihnen am ersten Tag die Entscheidung aus den
Händen.

Da es sich nun um zwei Kriege handelt, di«
wir schlagen , um den polnischen und um den
englisch -jüdischen , und da der eine schon hinter
uns liegt , so gehen wir in den nächsten mit
der Gewißheit des vorigen hinein. Kämpften in
Polen die Völker auf der Erde und in der Luft,
so ist der kommende ein Krieg der Gedanken,
welcher nach unserer unbedingten Ileberzougung
und Zuversicht im wesentlichen schon entschieden
ist : nur noch auf Erden , im Wasser und in der
Luft mutz er mit Blut und Bomben zu Ende
gepaukt werden. Dies zu vollbringen, schicken
wir uns an. Noch immer in der Geschichte ha¬
ben die jungen Gedanken über greisenhafte ge¬
siegt , jetzt kämpfen die glühenden Kräfte der
völkischen Sozialismus gegen die abgelebten
Machenschaften des internationalen Händler-
geistes . Nach einer zwanzigjährigen Atempause,
die wir zu einer gründlichen Erneuerung unse¬
res Volkstums ausnutzten, während unsere Eeg>>
ner auf dem Rachegedanken von damals ver¬
harrten , nehmen wir den Krieg wieder auf:
weil ausweglos nur über die kommenden
Schlachten hinweg die Gasse in Eroßdeutschlands
Freiheit führt . , .Dasselbe Gehirn, das uns den Sieg in Polen
ersann, denkt nun für uns im Westen und ver¬
mutlich mit der gleichen eiskalten Mathematik.
Wir kennen seine Pläne nicht ; aber wir haben
die bündige Absicht , sie mit der gleichen Ge-
nauigkeit zu vollstrecken wie eben in Polen.
Und indem wir uns auch zu den gleichen Opfern
bereiterklären, die einst der Weltkrieg brachte,
setzen wir dem Genius des Deutschtums keine
obere Grenze dessen , was er uns zumuten kann.
Völker die ihre Freiheit erwerben, vertragen
viel ; und was nutzt uns ein schäbiger , zerbrech¬
licher Friede , den unsere Söhne bald wieder
ins Endlose ausfechten müßten? Schicken wir
uns also selber mit ruhigem Herzen an, dauer¬
hafte Zustände mit der Waffe zu erkämpfen.
Wir sind und bleiben ein Soldatenvolk ; und
wenn der groß« unbekannte Held des Welt¬
kriegs sieglos für die Ehre starb, so weiß unsere
heutige Wehrmacht längst um das Glück , sich
unter Meisters Befehls willig für die Entschei¬
dung von fünf kommenden Jahrhunderten zu
opfern.

VIL PO 8 I
Ol» grob«

Tomili«n-8onnt» AssaitvNI
ckodon krsitsF noul SO kt.

kr « « ei»
mit vieler » sellönei » kotos sr»ä
eurer besonder » wertvoller» llllll-
kellsKe — ei» Lorräerllekt,
Illoeu bestimmt viel kremle be¬
reiten wird. Das Reste : 8ie be¬
sorgen es sieb gleiek beute r»oeb!
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SäuglinsssKMstern und vjlmriunen
für die nachgehende Vetreuungsarbeit in der Wöchnerinnen» und
Säuglingsfürsorge im Hilfswerk „Mutter und Kind" zum

sofortigen Antritt gesucht.
Bewerbung mit Lichtbild und beglaubigten Zeugnisabschriften

an die
RSDW . , Gauleltung Weser -Ems,

Amt für NotkswMslHrt , Oldenburg,
Cottorpstraße 8

Kontoristin

Erfahrenes
SauömüdKen

I Frau Meentzen , Bremen,
SchwachhauserHeerstraße169.^

für Buchhaltung und Korre¬
spondenz auf sofort gesucht.
Angebote erbittet
Fooke Janssen, Aurich,
Fernruf 282.

Tüchtige

mögl. aus der Vaubranche,
zum 1 . 4. 1940, evtl, früher,
gesucht . Bei Bewähr . Dauer¬
stellung. Ausführl . Bewerb,
m . Gehaltsangabe erbet, unt.
E 2780 an die OTZ ., Emden.
Suche ein fleißiges

Mädchen
für den Haushalt.
Thu«, Moorhusen.

! Gesucht zum 1. März bei Fa¬
milienanschluß u . Gehalt für

! meinen bürgerl . Haushalt ein
älteres Mädchen

als Stütze.
Frau A . Martens,
Emden-Wolthusen, Landstr. 16

Suche weg . Verheiratung für
kleinen Haushalt in Bremen
für sofort oder 1. Febr . eine

imMMsin
Melden bei
Th. Habben, Aurich,
Straße der SA . 25.

WNWWMMellllMgI

Kleiner

Rollwagen
zu kaufen gesucht.
Tragkraft ca . 1500 Kg.
Schr. Angebote unter E 2779
an die OTZ ., Emden.

^Isekssnbsu - gsmaokil
Oie trübere Handarbeit vird durch weitgehenden
dlasckinen - kinsatr bei der keldpllege und der brate
shgclös ». ^ ir beraten 8ie in Zusammenarbeit mit dem
Reichsnährstand durch unsere ertakrenen kackleute.

^ ir schlicken ^ obsu . und Vcrmehrungsvertrage
gerne mit interessierten kauern über bläcken von
1 ba unci darüber aut guten 8snd -, dlarsck - und
Kleibüden ru günstigen kedingungen ad.

dlelden 8ie sieb bitte sotorl bei

Wilkslm Lonnsmsnn
4» bllg . 1. » « r In 0 » ttnl » » l » nel.

T
'isfmsi 'ld

Anzukaufen gejucht gute bis erstklassige, über 10 Monate alte
Äungvullen

mit besten Ahnenleistungen ; b enötige außerdem eine größereAnzahl
rzayrtge Rinder

mittlerer Qualität , auch ohne Ohrmarke . Eilangebote erbittet
« alvertM Sälen , Leer . VoftkaM 7»

HmiÜclis öskannlmaeliungen
Regierungsbezirk Aurich

SWrmtttrl
Nach Mitteilung der Hauptvereinigung der deutschen Kar¬

toffelwirtschaft können in der Zuteilungsperiode vom 15. Januar
bis 11. Februar 1940 auf die Abschnitte N 21, N 22, N 30 und
N 31 je 2S Gramm Sago, Kartoffelgraupen , Kartoffelstärkemehloder Puddingpulver wahlweise abgegeben werden. Für ein
Päckchen Puddingpulver mit einem Gewicht von 45—60 Gramm
sind zwei Abschnitte , für ein Päckchen Puddingpulver mit einem
Gewicht von etwa 75 Gramm drei Abschnitte der Nährmittelkarte
von der Verteilungsstelle einzubehalten Die Abgabe von Pud¬
dingpulver in loser Form kann ebenfalls auf die genannten
Kartenabschnitt« erfolgen.

In der genannten Zuteilungsperiode werden auf die mit
einem Kreuz ( X ) bezeichneten Abschnitte der Reichsbrotkarte für

u 6 Jahren je 125^ Gramm DPM . (DeutzKinder dis
dingmehl) ,
abgegeben.

Emden » den 18. Januar 1840.

äustin, Maizena , Mondamin, Ricena oder
es Pud-" eizenin

Zugleich namens der Herren Landräte
des RegierungsbezirksAurich

Der Oberbürgermeister . — ErnährungsamtAbt . B.
Renken.

in H»sss « n « r - kni»
ZM So - n -ng , cksrri 21 . »Innunr , im 8aale des Hotels

OVsIndsrg » " . Ocöstnet von 9 bis 19 Uhr
Beschickt mit annähernd 500 dlummero

Qäose . Koten tiükner und Tauben.
Dum kesuck lade » ein O » N VopNlNNli

fMiliemclmclileli
- ^

Durch die glückliche Gebun einer gesunden

Veenhusen den 16. Januar 1940.

Tochter
wui den Hochei freut

H . Abels und Frau
Elsa, geb. Frey

Die Verlobung unserer
Tochter

Gesine Engeline
mit dem Bauern

Heinrich Meyer
geben wir hiermit bekannt

MlUMMlllll .Ullll
geb. Boethoff

Hasselt

Meine Verlobung Mil
Fräulein

Milk SlW !M Mll
beehre ich mich anzuzeigen

Filsum
19. Januar 1940



Aus Uee Heimat Vellage M OstftleMen ragesMung
— vereinigt mit »Leerer Anzeigevlatt" uud „Allgemeiner Anzeiger"
sür Leer, Reiderland « nd Papenburg

Folge 18^ Freltag. den IS . Januar Jahrgang M0

Gellern und heule
! otz Wenn man noch vor etwa zehn Jahren
Lurch Ostfriesland fuhr , so gewahrte man oft
weite Flachen , die unter Wasser standen, oder,
wenn es abgeflossen war , einen Pflanzen¬
wuchs, der der Landwirtschaft nicht den Er¬
trag erbrachte, den sie erwarten mutzte. Jahr
zehntelang standen die Ostfriesen im Kamp
mit dem überschüssigen Wasser
Hinter den Deichen, Die Wasserschöpfmühlen,
deren es früher so viele gab , daß Ostsriesland
das Land der Windmühlen genannt wurde,
brachten zwar örtlich Erleichterung , oft jedoch
Nur zum Schaden der Nachbarn oder Unter-
lieger . Es wurden zwar vor der Machtüber-
jnahme die Gründe der Wassernot erkannt,
aber es fehlte die energische Hand , diese Not

zu beheben. Erst als die Beseitigung des Ar-
veitslosenproblems mit nationalsozialistischer
Tatkraft ungefaßt wurde , konnte auch in Ost-

' friesland ein wichtiger Schritt auf dem Ge¬
biet der Landeskultur vorwärts getan werden.
Er zeigt sich am deutlichsten in der Erbauung
des grötzten deutschenSchöpfwerkes Moormer¬
land in Oldersum , das wertvollstes Land für
eine gesicherte Nutzung auf lange Zeit Hinaus
sreim

'
achte . , ,

Damit ist fedoch erst der Anfang für die
-Hebung der Erzeugung erfolgt . Im weiteren
Werlaus wird jekt der Plan einer umfassen¬
den Wasserwirtschaft durchgeführt , für die ein
neues Reichswassergesetz in Vorbereitung ist.
Dieses Gesetz wird über die im einzelnen an¬
geführten landwirtschaftlichen Meliorations-
Maßnahmen , zur Feldbereinigung und zur
planmäßigen Siedlung grötzten Stils führen
Was allein die Fcldbereinignng durch die so-
tzcnannte Umlegung für einen Nutzen abwirft,
ergibt sich aus der Durchschnittsrechnung, die
schon für die noch recht mangelhaften Verfah¬
ren vor der Machtübernahme eine Ertrags¬
steigerung von einem Viertel anfwies . Diese
Steigerung wurde also durch die Struktur
Minderung in Feldmark und Dorftage , Zusam¬
menlegung und Neuordnung des Einzel- wie
auch des Gesamtbesitzeserreicht. Auch für Ost¬
friesland ergeben sich wichtige Aufgaben , die
erfreulicherweise — wie die Dränung und die
Umlegung, sowie die Anivendimg der Weiden-
verkoppelung, die Landgewinnung und die
Oedlandkultnr — von vielen Angehörigen
des Landvolkes richtig erkannt sind . Auch im
Kriege darf die Bodenverbesserung nicht stilt-
stehen . Der Staat wich die Arbeiten nach wie
vor fördern , Ostfriesland auch in dieser Be¬
ziehung fein Bestes tun . ll -U.

Werk 3uM und Churchill
otz. Zwei kleinen Leerer Kindern im Aller von

zwölf Jabreu ließen die Erfolge unserer Flieger¬
in England keine Ruhe , und sic befaßten sich mit
der JammergestaltChurchills in Verssorm.
Schon öfters haben wir ähnliche Zuschriften von
unser« Jungen und Mädchen erhalten , die dadurch
bewiesen, daß sie alles, was heute geschieht, bewußt
miterleben . Die kleinen Verse der beiden zwölf¬
jährigen Kinder wollen wir ausnahmsweise ver¬
öffentlichen. Bon weiteren Zusendungen Litten
wir aber abzusehen, da wir nur sehr wenig Platz

Verfügung haben.
Fliegerangriff in England

Churchill lag in seinem Bett und schlief,
Tam kam Chamberlain zu ihm und ries:
„Churchill, Du mußt schnell vom Bett anffteh'n
Und in den- Luftschutzkeller geh'« ;
Die deutschen Flieger greifen an.
Eie kommen auch an uns heran.
Die Deutschen sind gefährliche Leut',
Sie werfen auch mit Bomben heut'.
Drum rasch jetzt in den Luftschutzraum;
Denn diesmal neckt kein böser Trauml"
Bald fielen schon die Bomben — rum ! —-
Direkt ins Lügenmiiiisterium.
Der Churchill heulte aus vor Schmerz
Und faßte sich ans Lügenherz:
«O weh, o weh, jetzt ist's so weit,
Vor Aerger frißt mich noch der Neid.

- Die deutschen Flieger treffen gut;
Und deshalb habe ich die Wut.

zur

NSlNMLW
Uralter Name , der auf den Baumreichtum hinweist

otz. Loga wird von seinen Bewohnern die
Perle Ostfrieslands gerühmt. Das ist zwar viel
gesagt und doch verständlich, wenn man seine Vor¬
züge zu würdigen weiß, die landschaftliche Vielsei¬
tigkeit mit Wald und Wasser, mit Geest- , qelbrotem
Lehm-, Lauenburger Ton - und Hammrichsboden,
den geräumigen Bebauungsplan , die vielgestaltigen
stattlichen Gebäude mit zwei Schlössern
die freundlichen Gärten und nicht zuletzt den
klangvollen Namen.

Für den Naturfreund ist sein schönster Schmuck
der herrliche Baumbe stand ini Schloß-
Park , in den Alleen um Privatgärteu . Einen
ganz besonderen Reiz bildet die Kronenkuppellinie
der Alleen und der Lmdenbäume des Friedhofes
der reformierten Gemeinde, die sich am Horizont
nbhebt und kaum vom hohen Turm überragt wird.
Ein Baumprachtstück ist die vielseitige Pappel auf
dem Penningschen Gehöft. Viel bewundert waren
auch die prächtigen Edeltannen im Pfarrgarten,
deren stattlichste leider gefällt werden mußte . Von
einer erstaunlichen Zählebigkcit zeugen die gewalti¬
gen Weiden in den „ Looger Kämpen"

, die vor
einem Menschenalter dasselbe verwitterte Gesicht
zeigten und . wie glaubwürdig bezeugt wird , in
einem Kaufverträge Erwähnung finden , der 400
Jahre alt ist . Sie wurden anerkennenswcrterweife
geschont, um das Gepräge der Landschaft zu wah¬
ren. Das freudige Wachstum der Bäume und ihre
Zählebigkeit lassen auf einen Boden schließen, der
den Gehölzen besonders zusagt. Das ist hier von
besonderem Belang , weil hiermit der Name des
Dorfes im Zusammenhang steht.

Dieser Name ist vor mehr als 1000 Jahren von
unser« Vätern geformt , deren Gedankenwelt mehr
als unsere der Natur verbunden war . Wo also ein
alter Ort nicht nach dem Sippenältesten beuamir
ist , da darf man sicher sein, daß das hervor¬
ragendste Merkmal der natürlichen Umwelt seinen
Namen bestimmt hat.

Loga hat seinen Waldunmen mit Tausenden
deutscher Siedlungen gemein und nimmt doch wie¬
der eine besondere Stellung ein . Während näm¬
lich weitaus die meisten Namen das loh, um das
es sich handelt , als Grundwort und außerdem noch
ein Bestiiniirnngswort führen, wie Gütersloh,
Hohenlohe n . a . . hat Loga nichts als den Namen
loh. So klang er in der altsüchsischenSprache und
bedeutete Wald , Gebrssch , Hain , aber auch Lich¬
tung , also besiedelter Wald . Im Oldenburgischen
lautet der Name heute stellenweise loh (Westerloy),
aber auch Lohe und Nordloh . Auch andere Völker
bildeten Namen mit dem loh, wie der Name der
Hauptstadt Norwegens Oslo anzeigt , den man als
Ascn-, alos Götterhain , deutete. Im Hebercgistcr
des Klosters Werden vom Schluß des neunten
Jahrhunderts lautet der Name Logas Laghe. Im
Altsriesisckien lautete das loh lah . Loghe und
Laghe stellen den 0. Fall des Wortes dar. Der
Sinn der Ortsbezeichnnng ist also: im Wohnwalde.
1408 lautet der Name Laghe im Mormcrlande,
14M bereits Loghe. Das a am Schluß deS heuti¬
gen Namens ist ein Spiel der letzten Jahrhunderte,

und ein merkwürdiges. Während sonst allgemein
beobachtet werden muß, daß die klangvollen Kling-
lnutendungen der alten Sprache in das mißtönende
e einmiindeten , verwandelt sich hier das unersätt¬
liche e wieder in ein volles a . Es wäre schon recht,
wenn andere Wörter folgen wollten.

Loga liegt auf dem südlichen Zapfen des vstsrie-
sischen Gcestrückens, der vom Moor nicht beschrik-
ten wurde . Darum kann das Alter der Siedlung
hoch hinaufgehen . Das Gründungsjahr kann nicht
angegeben werden . Geschriebene Urkunden kom¬
men nicht in Frage , da ältere sprechen, 4 dnknacktge
Fcuerstcinbeile , 1 runde Hammeraxt auS Fels¬
gestein, 1 Feuersteinpfcilspitze, 1 Feuersteinlanzen-
spitze , 1 Feuersteindolch. Vielleicht verdient auch
ein Fund Berücksichtigung, der vor wenigen Jahren
an der Dalerstraße gemacht wurde . Dort
stieß man in 2 m Tiefe aus ein Kopfsteinpslaster,
über dem Heidekrautreste ausgemacht wurden . ES
ist bekannt, daß die Häuser der Steinzeit 11- bis
2 m tief in die Erde eingelassen wurden , ferner,
daß Heideplaggen schon damals zur Humusbereichv
r»ng des AckcrS Verwendung fanden.

Bereits der Iungsteinzeitsiedler
wußte : Wo ein stolzer Baum sich reckt, findet sich
fruchtbare Erde. bzw . nährstoffreiches Grundwasser.
Beides frommte seinem Acker. Darum suchte er
den frischen Laubwald. Doch mußte er sich an die
Lichtungen halten, da sein Schlagwerkzeug für die
Rodung zu spröde war. Der Wald war die Weide
für sein Vieh . Dieser wurde dadurch immer mehr
gelichtet . Entstehende Lichtungen wurden zur
Ackerfläche erweitert.

Die Bronzezeit Logas ist schwach bezeugt.
Die Eisenzeit ist mit Töpfen der 1. Jastors-
stufe vertreten und mit Scherben der nachchrist¬
lichen Eisenzeit, die besonders zahlreich in dem
Garten eines Neusiedlers am Mühlenweg gefunden
wurden. Die Fundstücke, auch die vorigen , sind in
die Museen Leer, Emden und Hannover verstreut.

Ob der Name Loga in diese fernen Zeilen zu-
rückgeht ? Möglich ist es,- den» unsere Jungstein-
zeitbauern waren Stammväter der Germanen . ÄuS
ihrer Sprache ist unsere hervorgegangen , wenn auch
nicht aus dieser allein . Das vorhin angezogene
Wort loh geht auf dos indogermanische Wurzel-
Wort luk zurück , das leuchten bedeutet, mit dem
das lateinische Wort lucus , Hain , und lucere, leuch¬
ten, urverwandt sind . Weiterhin läßt sich dem
Wort nicht nochspüren.

Das uralte Waldbauernlum ist überlebt , doch
noch gar nicht allzulange . Noch 1882 hat es ge¬
wiegtester Advolätenkunst bedurft, um die Wald-
wcidegerechtigkeit der Anwohner des Hasbruchs,
der ans halbem Wege zwischen Oldenburg und Bre¬
men liegt »nd zum Naturschutzgebiet erklärt ist,
abzulösen. Es war nötig , um der Nachwelt dieses
Hudewnlddenkmal zu erhalten:

Der alte Ortsname aus dem Waldbaucrntum
ist noch lebendig, und das deutsche Märchen: „Die
Großmutter aber wohnte eine halbe Stunde vom
Dorf int Walde"

. Sch.

M Personenkraftwagen Rer die Kms
oiz. Bei der Fähre Leerort ist jetzt der

Uebergang mit Personenkraftwagen
möglich. Es ist eine gute Ans- uud Abfahrt
geschaffen worden . Die Ueberfahrt ist durch
aus sicher . In den nächsten Tagen wird die
Frage geprüft , ob für die Ueberfahrt auch
Lastkraftwagen zugelasse» werden können.

Volksgenossen, Achtung?
otz. Am Sonnabend , dem 20. Januar , sam¬

melt das Jungvolk in den Orten Leer, Wee¬
ner , Bunde , Westrhauderfehn, Loga, .Heisfelde
und Remels Altpapier und Jute-
äcke . Auch dieser Sammelseldzug dient zur

Stärkung der .Heimatfront.
Darum sucht noch heute -alles Altpapier und

alle alten Säcke zusammen und legt sie gebün¬
delt bereit ! Jedes .Haus kann hierbei seinen
Beitrag leisten!

otz. Besser streuen. Die Bürgersteige waren
gestern, obwohl der Schnee entfernt war , sehr
satt . Es ist dringend erforderlich , auch bei
er gerinsten Glätte sofort zu streuen.

WWll Skt KlkWnM Lkkk
Auch im Winter überall vollbesetzte Säle

c otz. Die Kveisfilmstelle hat mit ihren Ver¬
anstaltungen -immer Erfolg gehabt . Did Vor¬
stellungen erfreuen sich eines wachsenden In-
teress-es. Besonders auf dem Lande,
k>o die Volksgenossen wenig Gelegenheit ha-
Aen gute Filme zu sehen, haben die Beran-
Wftuiigen der Kreisfilmstelle einen durch-

' schlagenden Erfolg . Eine große Anziehungs-
.kraft üben vor allem die Wochenschauen

! «us Dg- ftt verständlich , da jeder gern eln-
die großen Ereignisse, die tn der Zeitung

l großem Interesse verfolgt werden, auchKl Bilde sehen möchte.
' ?? Sonntag wird in Leer eine Zufam-
i Umstellung der vier Ufa-Wochenschauen, die
- Feldzug der achtzehn Tage
' ^ Polen ein beredtes Zeugnis ablegen, ge¬

zeigt werden . Dazu wird noch die neueste
Wochenschau gezeigt werden . Fraglos wicd
diese Veranstaltung auch gut besucht sein.
Wenn viele auch die einzelnen Wochenschauen
gesehen haben , so wird sich mancher gern noch
einmal , die Zusammenstellung ansehen.

In der kommenden Woche wird in sechs
Ortschaften unseres Kreises der Film ,,K aut-
s ch u ck" laufen . Im Februar wird auch wie¬
der in den fünf Kinoorten des Kreises Leer
eine Filmveranstaltung der Kreisfilmstelle
stattfliiden . Welcher Film gezeigt werden
wird , steht noch nicht fest . In 28 Ortschaften
wird int kommenden Monat der Großfilm
„Morgenrot" gespielt, der gewiß überall
Anklang finde» wird.

Mtzllche Wolle durch AugorukMiuche«
Die deutsche Erzeugung von Ango -

raka -n, inwolle reicht noch nicht aus , um
allen Wünschen Rechnung zu tragen . Dabei
ist die Angorakani -nwolle ein außerordentlich
edler Rohstoff, der für Beimischungen zu an¬
deren Faserstoffen Verwendung findet und der
vor allem gegenwärtig in großen Mengen fin¬
den Heeresbedarf benötigt wird . Es kann also
nicht damit gerechnet werden, daß größere
Posten von Kleidungsstücken oder Wäsche ans
Angorawolle aus den Markt kommen. Aber
als besonderer Ansporn für die Haltung von
Angorakaninchen ist es dem Angorawollerzeu-
ger gestattet, einen bestimmten Teil seiner
Wolle selbst zu verwerten . Er kann also durch¬
aus Kleidungsstücke wie Pullover oder ge¬
schmackvolle und dabei außerordentlich warme
Wäsche auch für den eigenen Bedarf Herstellen
oder anfertigen lassen.

Die Errichtung einer Kaninchenzucht wird
außerdem durch das Reich erleichtert . Es gibt
einen Zuschuß für Angorajung-
Häsinnen für denjenigen, der noch keine
Angorakaninchen hält , und zwar bekommt
jeder auf Antrag einen Zuschuß für zwei
Junghäsinnen , der je 3 RM . bei über drei
Monaten alten und je 5 RM . bei über fünf
Monate alten Häsinnen beträgt . Wer erst
einen Kaninchenstall bauen muß , kann auch da-

PrgUWNl des M .-ögWhWielonzerls
otz . Bei uns liefen -zahlreiche Anfragen

nach dem Program m, das das N ^ , -.Sym¬
phonieorchester am Montag in Leer bieten
will, ein . Wie wir erfahren wird zuerst die
Ouvertüre Leonorc Nr . 2 von Ludwig » an
Beethoven gespielt. Es folgen die Sym¬
phonie Nr . 1 in G - Moll von Johannes
Brahms. Nach einer Pause wird das Kon¬
zert mit der Ouvertüre zur Oper „ Enrycinthe"
von Carl Maria von Weber fortgesetzt,
der die Elegie und Walzer aus der Streicher-
Serenade von Peter Tschaikowsk -i und
die Ungarische Rhapsodie Nr . 1 von Franz
Liszt folgen.

Inzwischen haben schon mehrere Betriebe
bei der Kreisdienstelle der NSG . „Kraft durch
Freude " Zusatzkarten erworben . Es sind
noch einige vorrätig.

für Beihilfen bekommen, und zwar be¬
trägt dieselbe 3 RM . pro Quadratmeter Stall¬
bodenfläche. Es ist also so leicht gemacht, sich
Angorakaninchen zuzulegen und nicht nur
Fleisch, sondern auch Wolle zu erzeugen, von
der ein Teil für den eigenen Bedarf verwen¬
det werden kann. Auskunft gibt der örtliche
Kaninchen- oder Kleintierzüchterverein oder,
wo derselbe unbekannt ist, gegen Voreinsen,
düng von Rückporto die Reichsfachgruppe Ka¬
ninchenzüchter E . V ., Berlin W. 50, Neue
Ansbacher Straße 9.

Paketdienst mit den eingegliederten Ost¬
gebieten. Vom 15 . Januar 1940 an wer¬
den gewöhnliche Pakete und unversiegelte
Wertpakete mit und ohne Nachnahme bis zum
Gewicht von fünf Kilogramm zwischen dem
bisherigen Reichsgebiet einschließlich des Ge¬
biets der ehemaligen Freien Stadt Danzig
sowie Oftoberschlesiens einerseits und den
Postorten der eingegliederten Ostgebiete
(Regierungsbezirke Danzig , Bromberg , Posen
Hohensalza, Kasisch , Zichenau und Gebiet
Suwalki) andererseits sowie innerhalb dieser
Gebiete für den allgemeinen Verkehr zuge¬
lassen. Tie besondere Kennzeichnung

'
der

Dienstpakete sowie der an Behördenangehö-
rige gerichteten und von ihnen eingelieferten
Pakete ist nicht mehr erforderlich ,

'
lieber di«

Gebühren geben die Postämter Auskunft.
Die Feriwerkehrsschilder werden übersichtlicher

angebracht. Man beginnt jetzt , zuerst an den
Reichsstraßen, die Verkehrsschilder und allgemeinen
Wegweiser übersichtlicher anzubringen . Den jetzt
geltenden Verdnnkeluiigsvorschristen der Fahrzeuge
entsprechendhat man die in oft über 2 Meter Höh«
angebrachten Schilder niedriger gehängt und dabet
im allgemeinen eine Höhe von etwa einem
Mete r cingelwlten . In der Stadt selber werden,
da sich nicht überall das Anbringcn in so geringer
Höhe empfiehlt , die betreffenden Schilder und
Hinweise besonders beleuchtet werden.

otz. Brinkum . Unfall infolge der
Glätte. Eine Frau kam ans der glatten Straße
zu Fall uud erlitt eine so schwere Armverletzung,
daß sie ärztljche Hilfe in Anspruch nehmen mußte.
Wenigstens im Dorfe mußten alle Straßen gut ge«
streut sein, damit sich solche Unfälle nicht ereigne»
können.

otz. Collinghorst. Reh im Dorf. Gestern
vormittag sah ein hiesiger- Einwohner in allernäch¬
ster Nähe seines Hauses ein Reh . Es entfernte sich
erst , als der Mann sehr nahe an das Tier heran»
gegangen war.

otz. Collinghorst. Strauchbesen finden
guten A b s a tz. In diesen Tagen sah man viele
Volksgenossen beim Birkeirreiserfchneiden. AuS
ihnen werden die Strauchbesen gemacht, die im
Stall und auf dem Hofe unersetzliche Dienste
leisten.

' !
otz. Papenburg . Unfall. An der Ecke Hoffs-

kanal—von Arenbergstraße kam infolge der Glätte
ein schon älterer- Mann mit dem Fahrrad schwer
zu Fall. Außer erheblichen Hautabschürfungen zog
er sich eine stark blutende Kopfwunde zu. Da sich
an der gleichen Stelle in den letzten Tagen bereits
mehrfach Unfälle ereigneten , sollte durch Streuen
abstumpfendcr Mittel weiteren Unfällen vorgebeugt
werden . — Unfall. Eine ältere Frau , die aus
dein Schuppen Torf Halen wollte, rutschte aus und'
brach sich ein Bein. Sie wurde dem Kreiskranken-
haus in Leer zugesührt. — Wer hatBrot-
marken übrig? Auch an dieser Stelle sei noch
einnial auf die Brotmarken -Sammelaktion der
NSV. hiugewiesen . Die Abgabe der überflüssigen
Karten kann in der NSV. -Dienststelle Kirchstraße
erfolgen.

Iietrte polttkclie I^eläungen
fee auf eine Mine gelaufen und gesunken. Elf
lieberlebende und die Leiche eines weitere»
Mitgliedes der vierundzwa -nzigköpfigerr Be¬
satzung wurden in einem Hafen an der Ost¬
küste Englands an Land gebracht. Die lieber«
lebenden hatten sich in einem kleinen Book
10 Stunden lang über Wasser gehalten . Mark
befürchtet, daß die anderen 12 Mann der Be¬
satzung ums Leben gekommen sind.

Aus Droniheim wird gemeldet, daß detz
norme gi sche Dampfer „ Enid "

, 1800 Br,«
Rsg .-Tonnen , in der Nähe der Shetliands -Jn»
sein torpediert und versenkt worden ist . Diß
siebzehn Mann starke Besatzung wurde gerettet.

Die Fahrt in den Tod !
In großer Aufmachung melden die holländi - !

scheu Mütter den Untergang des norwegi¬
schen Dampfers „Fagesheim "

, 1590 Brutto-
Register-T -onnen , in der Bucht von Skaja.
Die Blätter berichten, daß der Dampfer durch
eine furchtbare Explosion in zwei Stücke ge¬
rissen wurde . Es sei keine Zeit gewesen, Not¬
signale auszusenden . Der griechische Dampfer
„ I r i s " habe einen Teil der Besatzung geret¬
tet . Der norwegische Dampfer habe sich auf
der Fahrt von Afrika nach England befunden.

Der griechische Dampfer „ Gloria "
,

3313 Brutto -Rsgister -Tonnen,nst in der Nord-
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Lrrrrr zümbüvaea
Zcutral -Lichtspiele: Rak« zy-Marsch

vß ; . , gl den Z e u t r a l - L i ch t s p i e l e n läuft
nugeulllicküch ein Milit

'
örsilm mit Gustav Fröh-

lich uiw Camilla Hör » . Es ist ein Militärs !!» ,,
bringt aller militärische Ti -pen , die uns wenig an-
heinieln , da sie ans der „ guten , allen " österreichi¬
sche » Zeit stammen Wohl sind prächtige Kerle da¬
zwischen . Die Haltung ist aber iu allem ,p > zii ' il-
uiüßig und zu liellenswürdig . Die Handlung des
Stückes gefällt einem großen Teil des Publikums,
und daher verdient der Film auch einen gewissen
Beifall.

Im Beiprogramm wird ein Kultursilm aus
der Welt der Gletscher gezeigt , der ihre Ent¬
stehung und Veränderung erklärt.

k'rltr Lroeklwll.

W MNlkiM lkW gkhkll!
Ihr bewahrt euch uud andere vor Schaden.

Noch Eintritt der Dunkelheit sind bei der allge¬
meinen Verdunkelung trotz der benutzten Leuchtzei¬
chen aller Art vielfach Zusammenstöße von Fuß¬

gängern auf den Gehwegen zu beobachten , die

chnnfig schwerwiegende Folgen haben . Die Ursache

zu diesen Zusammenstößen liegt nur darin , daß die

Fußgänger sich in den Städten nicht an die selbst¬
verständliche Regel des Nechtsgehens halten . Ans
genügend breiten Gehwegen geht man innerhalb
dieser rechts , auf Straßen mit schmalen Gehwegen
benutzt man nur den in d e r G e h r i ch t u n g
rechts gelegenen Gehweg . Ans Land¬

straßen ohne Gehwege empfiehlt es sich da¬

gegen links zn gehen . Aus der linken Straßen¬
seite kann man entgegenkommenden Fahrzeugers
leicht und sicher ausweichen , während sich der

Fohrzeugverkehr gleicher Richtung rechts auf der

rechten Straßenseite abwickelt.

Fußgänger , befolgt diese Regel insbesondere bei

Verdunkelung ! Ihr bewahrt euch selbst und andere

vor Schaden.

Nicht plötzlich aus der Straße stehen bleiben!

Die Zeit der Verdunkelung eignet sich natur¬
gemäß nicht , um mitten ans der Straße stehen zu
bleiben , um ein längeres oder kürzeres Gespräch
mit guten Bekannten oder Freunden zu sichren.
Wie oft wird dann gegen die Stehengebliebenen
o.ngerannt . Weiter gilt , daß nicht unnötigerweise
ans der Straße Plötzlich stehen geblieben wird.
Während man bei Tage und ausreichender Be¬
leuchtung ini allgemeinen vorher die Absicht eines
Gehenden oder Fahrenden entdeckt , wenn er stehen
bleiben will , so ist das bei der Verdunkelung aus¬
geschlossen , und es kann auf diese Weise leicht nicht
nur zu unangenehmen Zusammenstößen , sondern
auch zu Stürzen kommen . Also noch mehr Rück¬
sicht als bisher auch im Fußgängerverkehr!

Will W MilSMl
BDM .» Standort Leer

Sonntag , 14 Ilhr : Siandortappell beim HI .»
Heim.
BDM . , Gruppe 4/381 , Heisfeld»

Sämtliche Mädel der Gruppe treten heute abend
um 20,15 Uhr in vorschriftsmäßiger Tracht bei der
Schule an.

DJ .. Fähnlein 2/381
Das Fähnlein tritt am Sonnabend nn 14 .30

Uhr auf dem Marktplatz zur Altpapiersamm¬
lung an.

Zweiggeschästsstelle der Oftsriesischen Tageszeitung
Leer. Brunnenstratze 28. gernruf L8V2.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil (auch
für die Bilder ) der Bezirks-Ausgabe Leer-Reider-
land Fritz Brockhoif, Verantwortlicher An,
zeigenleiter der Bezirks -Ausgabe Leer -Reioerland:
Bruno Zachgo, beide In Leer . Für alle Ausgaben
gilt Anzeigcn-Preisliste Nr . 19. Lohndruck! D . L.
Zovfs L Sohn G . rn. b. H .. . Leer.
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kingemummt bis über die

Obren bükt nicht allein,

vis Iccilte lukt »rillt »rotr-

ktern ctie Zchleimböute cksr

oberen ^ trnungeorgone.
^ bsr wenn man ctonn im¬

mer wieder ro ein molr-

braunes Hustenbonbon,
ctie erbten

„mit den 3 Tonnen"

in clen tävnd -»s6 <t, dos

tut gut.

Ärmst Nnfirages werde ich

morgen,
Sonnabend , L0 . Januar,

abends 6 Uhr,
in äer Ianssonlchen Gastwirtschaft
Illpstalsboonii in Logs

das ui' ba ' kmätziqe

SSeiLO
einer schweren fetten Kuh
in paffenden Stücken freiwillig
öffentlich nieistbietenci ans Zah
Inngssrist verkanfen.
Lear . L . Wtnckelbach,

Versteigerer.

!

Zu verkanfen « ins im Februar

WM MM.
SinrilWrMr. Uerikessehil

Nkel zu « Mm.
Meint Meints,
Alein -Hollen (Dstfriesl . I

GWMlle »er MW .. Wer-M
Erste Sonderfilmoeranftaltung am Sonntag
dem 21 . Januar 1940,
vormittaas 10 Uhr, im Zentrallicht, Leer

Mchtnschaiiberlchl
des Feldzugesi«Pole«

1 f̂a - September - Wochenschauen)
Die Ereignisse während des »Feldzuges äer 18 Tage " in
Polen bis zum Einzug äes Führers in Danzig

NMMM MMMAMW'
Spieldauer 2 / « Stunden ! Aarten im Vorverkauf für
40 Pfg . bei Spanssr nncl Schuster.

v -sser

Vermählte
2rt . im keläs

17. ssnuar 1440.
dlorckernezc , k'risisstr. !3

Der
rie » Kriegervereinr vingum
sinrle » vsuerkslber nickt 5tstt.

vor »tollvortr . Kamoradrckattitiikrvr.

Ara l Ünftrages werde ich

hruteabendMkMr
in der Voiglfchsn Gastwirtschafl
kWördsf hierfelbst

das unbankmäßige

KSeiM
einer schwerenfetten Kuh
in passenden Stücken freiwillig
tzsfentlich meistbietend ans Zah¬
lungsfrist verkanfen.
Leer . L. Winckeibsch,

Versteigerer.

E" '
. L !L WEN

billig zu verkaufen.
Leer , km Pssrdsmarkt 3.

Zu verkaufen : 1 Paar Lang¬
schäfter , Lr . 42, fast neu , prima . 1
Peeeches - Löderhoss , fast neu , ge¬
füttert , bette Aualvät . 1 blauer
Iackstt -Masisnzug , sehr guter
Slolf , säst neu . f . gr . statt !. Figur.
Wilst . Deckering , Logsbirum.

Wegen Verheiratung
jetzigen sin nettes

meines

gesucht
Frau Wahner,
Leer , Nathansftrssie 20.

Suche znm 1. Febr . od . später
zuverlässiges , sauberes

nmses
für « inen gepflegten Haushalt
in der Lüneburger Heide . Farn .-
knfchlnsi.
kngsbote m . Zeugnisabschr . an
Ir . Dnni Lesfoge,
Westrhauderfehn.

für Haushalt auf dem Lande
skeine Landwirtschaft ) gesucht
Zn erfragen in der V7Z . Leer.

Suche für sofort oder später
tüchtige , kinderliebe

SausgMW
2 Ainder , Einfamilienhaus.
Putzfrau wird gehalten.
Frau Schmidt.
Bremen , Metzerstrasie 79.
Fernsprecher 46288.

Leer.
Sonntag , den 21 . Januar 194V

Statt in der Lutherkirche im lutherischen Demeindehaufe
Vorm . 10 Uhr : p . Anoche . Aollekte . Vorm . 11 .20 Uhr
Ainderkirche.
Mittwoch abend 4.30 Uhr : Bibelstunde in Hsisfelde , Land¬
straße 17. ? . Schwieger.
Donnerstag abend 8 Uhr : Bibelstunde im luther . Gemeinde
Hanfe . k>. Anoche.

Ehristuskirchs . Vorm . 10 Uhr : 8 . Vbsrdieck . Aollekte . Vorn :.
11. 15 Uhr : Ainderkirche.

Reform . Air che. 10 Uhr : ? . Poels lim Gemeindehauses . Aollekte
Den Aonfirmandenunterrichk für dis Ainder des zweiten
Bezirks des verstorbenen Pastor Buurman erteilt ln Zukunft
Pastor Houtrouw zur gewohnten Zeit : Montag 3 Uhr Vor-
Konfirmanden , 4.15 Uhr Aonsirmandsn.
Die Mittwochs -Bibelftnude fällt vorläufig aus.

Logabirum . Vorn : . 9 Uhr lpünktlich ) : ? . Schwieger . Aollekte.
Loga . Vorm . lOTIHr : k>- Schwieger . Aollekte . Vorm . 11 Uhr:

Ainderkirche . (Beides im Aonfirmaudsnsaal .)
Montag . 22 . Januar , V,S Uhr nachm . Aonfirmanden ! 7ungs
beide sfahrgängo ,

' /,6 Uhr nachm . Aonfirmanden : Mädchen
beide Hshrpänge.

Loga . Reform . Gsmsinds . 10 Uhr : Predigt im Gemsindesaal.
p . Houtrouw . Nachm . 2 Uhr : Ainderkirche im Gemeindehaus.

Nortmoor . Nachm . 2 .30 Uhr : 8 . Vbsrdieck . . Aollekte.
Holtland . Nachm . 2 Uhr : k>. Anoche . Aollekte . Im Anschluß

Ainderlshre.

Schöne

» tt
kaufen Sie bei
Gerda van Lengen . Leer j
Faldernstraße / Scke Norderskraße.

>lk IM In WMn uns Web«
die sich für Gründ mg eines Imkervsreins interessieren , werden I
hiermit zu einer Versammlung auf Montag , den 22 . Januar 1940 , >
nachmittags 3 Uhr , zum Gasthof Rlsihauor ln Remels emgeladsn !
In Zukunft erhalten nur Imker , die einer Fachschaft angehören , I
juttevzucker.

Remels . H. Schröder. B . Wolfs.

SMMWsNe , AlM !>l.MWMWlM
lllid MMWUI . MWWle . M , SiM . jts
Die Schulen bleiben bis auf Widerruf geschlossen.

Die Schulleitung.

MorsenWfe
gesucht.
Msdizmalrat Pfeusfer,
Leer , Wörde I I.

Suche zu sofort einen

von 16 — 17 Jahren für alle
vorkommenden Arbeiten.
Thr , Mager » Müller,
Papenburg.

stehen geblieben,
kbzukolsn Leer , Brsmerstr . 27.

Lllyblauek - ökerkli
„ Ilnmer sUnger"

frod uuä kdlscL)
81s sotkslt . »Ns vtrkLLwsn
V» tLv<rroi1s Sss rotrum UL-
varkSlsodtsa Lnodlsueds1a

i IsLodr lSrlioksr . evL vor»
SLulioksr rorw.

^Vordouxe2 <r esxoar

Schöne

von Loga bis Wiltshausen.

dollen Ltuläruok . Lloxen -, Darm-
stSrunzoo , Mtorssrsedeinmizioo,

Ltotk ^ sedsolbesodceeräeil.
kssokmaok- « ock geruodtrsl.

lilouatsxsokuos 1 —
/ickt «» Li« »uk siv jxrü»-«e!L« p»rdu»zl

in Leer : Drogerie Drost;
Vrog . Nits , kidolf -Hitlerstr . 20;
Drogerie loh . Lorenzsn;
Drogerie L. Grubinski;
in Neermoor : Med .-Drogerie;
ln Oldersum ; kidler » Apotheke

G . F. Msger.

lkre am 13. sanusr 1440 in siieermoor
vollrozens Vermählung geben bekannt:

Martin Kramer und Krau
Lina, Leb . Loordes

dleermoor, Osterstraüe 24

I^ür erwiesene lrdl . Uulmerksamksiten danken «?ir kerrlick.

Xsckruf.

/ im 17. / unusr ä . ) . stsrb plötrlick unä
unervsrtet unser bUisciisktskoHege , 6er

Kaufmann

Paul Zckulr . Menei'
Wir verlieren in 6em Lntsolilnksnen einen

lieben LerukskoIIegen , 6er an 6er k'sckscbskts-
srbeit stets regsten Tinteil nnkrn.

Lr « ir6 uns unverKessen bleiben.

kseiisM kiösvssleiles i «n köielizggksstWl!
k' rei.

LoI6sm, 6en 18 . ^snusr 1940.
Qestern sben6 10 ' /e Okr entsckliek senkt

un6 Zvttergeben unser lieber Vater , Oroü-
un6 llrZroLvster , Lcbvsker un6 Onkel , 6er

kenfner

o »
'

im gesegneten Tilter von 86 fskren.
Om stilles Leilei6 bitten

6ie trsuern6en Kin6er
S>bpn Sroeneve >6 unrt krau
geb . 8iemens
Hdkrick Orosnevsi «! un«i krau
geb . Nsmmen
PKI. Lismenr un«I krau
Oretcben , geb . Oroenevei6.

M . -

ReichsttiegerbM

Krlegeüamerab-
Wft Leer v . 18 - 2

GrneralAvvell
am Sonnabend , dem 20. Ja¬
nuar 7940 , abends SV» Uhr,
im Vereinslokal (sfonas ).
Das Erscheinen sämtlicher Aa-
msraden ist Pflicht.

Iett .KriegM«mMOsMkek

vis Beerdigung lindst statt am Dienstag , dam 23.
d . Ms ., naekmittags 2 Ubr.

^ srsingskebn , 6en 17. ) snuk>r 1940.
Heute morgen entscbliek sankt un6 rukig

an lilterssebiväcke unser lieber Vater,
Lcbwiegervster , Oroüvster , OrgroLvster un6
Onkel , 6er z „ ,e »,Mor

jvvsnn Nsl 'MZ
in seinem 8b . ^ ebensjsbre.

vis trausrnrken Xknrisr
nebst allen / ingekörigen.

Die Beerdigung lindst statt am Lonntag , dem 21. san .,
nsckmittsgs 3 Ukr.
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